
Deultſchugtionagler Erfolg in der franzöſiſchen Kummer.

Vearis, 13 Febe. W I. B. meldet
r ſteht an erſter Stelle die

a nteille über die Jmwiſchenfälle von Petersdorf
und Gleiwit auf der Tagesordnung. Der Jnterpellant be
daue die franzäſiſche Regierung micht raſcher vorgegangenS e hohe weder 27. noch aßerüſtet.

deutſchen Ardeiter, ſo daße Genergl Rollet fabo
terten die Aufgabe zer Kontrolkkommiſſen Die Opfer des Atten-
tats von Pe rersdorf ſeien die Oufer des deutſchen Mili-
tarismus und auf die Opfer der Schwäche der frangäſtſchen
Regierung gefallen Miniſterproſrdent Poincure beantwortete die
Jnteroeibation und erklärre,
ſet, ſei nur eine der Toijogen der jahereichen Attentete, die gegen
die framäſſſchen Truppen in Töerſchleſen geriet ſeten. Die Or-
gefſch hätte aufgelsſt und ihre Waffen gbge liefert werden
mwüäfſen, aber deutſche Barden, die bemafſeet aus Deutſchland
gekommen ſeien, mätren ſich von neuem gehüdet. Die Entſcher
dung des BVorkerbundes werde eine Verſchrfung der Tätigkert
dieſer Banden veranlaſſen Der Miniſrerpräſſdent verlieſt eine
Siſtte der Attentate die gegen die franze ſiſchen Trupoen
in Oberſchkeſten begangen worden ſeien Er ſprach auch von
zahlreichen Waffendevots, die man entdeckt habe und
die den Beweis lieferten, wie bedroht der Friede in Oberſchleſten
t. Die deutſchen Baden befreien Gefangene. So habe man auch
berausge olt. Der z rüdent ſchi. dert ſodann die Vor gänge
in Petersdorf im 77 jelnen und erklärt, er habe von General Le

Rond verlangt, daß die Kommiſſion die erforderlichen Feſt
ſrellungen mache. Die BVotſchafterkonferenz müſſe ſich bald mit
der Angelegenheit befaſſen. Wenn bewieſen werde daß ver An

gidt Kenntnis an den Hausſuchnugen und Verdaf
tungen, die in Petersdorf und Umgegend unternommen ſefen.

r Regierung habe beſchloſſen, energiſche und ſtrenge

Der franzöſiſchen Kammer Interpellation liegt u a. die
bekannte Tatſache zugrunde, daß am 1. Febr. in dem Glei-
witzer Vorort Petersdorf franzöſiſche Soldaten überfallen
worden find.

Wenn auch die Behauptu der fra Chau
e eviniſten um ein Erkßebliches übertrieben ſind, ſo kann doch

von niemand geleugnet werden, daß Oberſchleſſen in der

Tat ein weohlgepflegter Boden ſt allerfard Orgeſchgeſindeliſt das von der h Reaktiegn im
Reich künſtlich gezüchtet umd mit GEeldmitteln urd Waffen
refch ich erſehen worden iſt. Wie weit das heute noch ge
ſchöeht, entziecht ſich unſerer Kenntnis Wir haben hier
mit der Tatſache zu tun daß die militariſtiüſche Regktion in
Deutſchland durch den Krieg verwildertes und arbdeitsſchen
gewordenes Geſindel im Offiziers und Mann'chaftsrock an-
geworben, und nach Oberſchleſten transportiert hat, um
nicht nur gegen die Polen zu kämpfen, ſondern auch aus
Oberſchleſſen den Herd einer erfolgreichen deutſchen Gegen
revolution zu machen. Dieſes Seſimdel denkt natürlich auch
jetzt garnicht daran, den für Ausſchreitungen aller Art
wohlbereiteten Boden Oberſchleſtens zu verkaſſen, zumal ſich
immer noch Feldquellen öffnen ſollen, die ſolchen Lands-
knechten die Fortſetzung ihres unſauberen Gewerbes ermög-
lichen

Wer wollen keit dieſer Gelegenßeit aber micht verfehlen
darguf hinzuweiſen, daß die Entente an den Zuſtänden mit
die Hauptſchuld trögt, da fe die Verwaltung Oberſcheſtens äbernahm. ohne za verhindern daß aus die er
Lande ein Brandherd wurde. Die Entente hat ern Ein

areiſen der deutſchen Regierrng zugunſten der Eederher
ſtellung der Ordnung kurzerhend abgelehnt. hat aus dem

polniſchen Jnſurgententreiben das Chaos entſtehen laſſen,
hat die nationaffſtiſchen Leidenſchaften auf dieſe Werſe groß
gezüchtet und damit der deutſchen Regaktion den dilligen
Berwand geliefert, im Jntereſſe des Vaterlandes auf
eigene Fauſt vorzugehen. Obwehl die Reg fernung das pri
vate Anwerben von Landsknechten verber und unter ſchwere
Strafen ſtellte warde die von deutſchnatiengler Seite über
ell geförderte Werdetätigkeft keines eingeſtellt. Wer
ader waren die Angewerbenen? Jnm der Mehrzahl licht
und arbeitsſchenes Feſtndel fämtlicher milftärifcker Rang-
klaſſen. Dieſe Slemente, die zum Teil heute noch in Ober
ſchleſſen ſten und ſchwerlich rauszukriegen ſcin werden
dieſe Liebinge der Deutſchnationalen Volkspartei und des
oberſchleſſſchen Magnatentums, diskreditieren den deutſchen
Ramen und drücken den franzöſiſchen Scharfmachern die
Waffen in die Hand. mit denen die deutſche Republik aufs
reue bedroht wird. Das iſt der neueſte Erfolg der
Deutſchnationalen Volkspartei und ihresdunklen auf Upſturz gerichteten Anhanges

Ne Vereinigung der I. 6. mit r I.

Zur Frage der Vereinigung der USP. mit Levt ſchreibt derSei entettetige Preſſedienſt u. a. folgendes
Jan Berlin hat am letzten Freitag zwiſchen den Vorſtänden der

Angbhängigen Sozialdemokratfe und der Kommu-
niſtiſchen Arbeitsgeme inſchaft eine Beſorechung ſtatt-
geſunden deren Gegenſtand die bgabſichtgre Vereinigungdieſer beiden Grupoen bildete Jm Laufe der nächſten Woche wird
ſich der Partekrat der USVP. mit der Angelegenhett beſchäftögen umd
dann wird man wohl epgültig erfehren, ab etwas daraus wird
eder wicht

Bisger e nedie kommuniſdiſche Arbeits gemeinſchaft die Uebernahme ihres
famten toten und lebenden Jnventars auf die USwünſcht, während die Ungabhängigen oder wenigſtens ein Tet
von ihnen ſehr heftige Einwände dage geltend machen daßſte den dürftigen Mitgl h
übernehmen ſollen möchte das nicht. ſerdern man möchte ſich
Seber die Leute die man aufnemen well einzeln ausſuche n

inkich wird die Frage ſo geregelt werden. daß die auf
wahme bedürftigen kommuniſtiſchen Arbertsgemeinſcheftler ſich an de
unabhängigen Bezirksorganiſatior en wenden müſſen, inS Gebet ſte Die Be rksorg afationen ſollen dann
de prüfen und über ſie entſcherden eheehrenvollen Formen el ſich dann die Vereinigung für die kom

mm n iſi ſche r haft nicht vollſehenUnter den Perſönlichkeiten der KAS. iſt Dr. Paul Le v f de
weiraus bedentendſte. Lert iſt ein junger Frankfurter Rechtsanwalt der vor dem Kriege unſerer Partei angeßörde, ar radt
alen Linken ſtand und dann während des Krieges den mit
Karl Liebknecht und Reſa 2urenburg S Er iſt eingebeldeter Mann. vorzäglicher Schriftſte er und tächtiger
Redner Ueber ſeinen Charakter gehen die Urtefſe weit aus
einander Er iſt ſchon im Juni 1829 als Kommuniſt in den Reichs
eg gewählt worden, alſo ſür die Unabhängigen dein Ueberlaufer
Wie die 14 anderen.

Unter den 14 anderen iſt Ernſt Daäumig die markanteſte
ichkeit. Er iſt ein Mann mit zähem Willen und derNeigung mit dem Kopf durch die Wand z gehen. Aber ſein Se-

iſt beſchränkt, ſein Stolz iſt ſeine Vertrautheit mit dene rer mit denen ſich aber weder nachr etwas rechte r Dann kommtu Geyer und ſein Sohn r Sraß
und andere die mit Namen zum nennen kaum lahnt. Es ſind jungeLeute darunter die ſich bisher im Reichstag nur als Kadaga-
mache r bemerkbar gemacht haben, die aber vielleicht noch etwas
lernen nen.

Dieſe Langredner ſind für die USP. keine wertvolle Er
werbung und auch der alte Adolf Hoffmann mit ſeinen ab

Späßen wir hätten ha wirklich beinghe ver
wſſen iſt keine bung von überwältigendem Wert.

Man kann alſo der USP. aus der

u u B. u
ehewden Vereimi-a
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wird fegt eine Entwicklung r. die die vagr verrärftfgen
Leute die es im Lager der USP. noch gibt endgültig aus ihm

Aas Vermözensſteuergeſet.

Rach längerer Pauſe nahm der elſte Ausſchuß des Reichs
tages am Freitag die Beratung des Bermöge tgeſetges in zwe ter Leſung wieder auf. Die deautragte U
änderung des F 10, Ada 7, werd in folgender Faſſung an
genommen

„Als ſonſtiges Vermögen kemmt m Betracht: Gegenſtände a u s i Metall, Schmuck und Auxzus-
gegenſtänd jo fern der Anſch affungsgorersfür den eigen Gegenſtand 10 000 M und
darüber detragen hat, ferner Kunftgegen-
ſtände und Sammlungen, ſofern ſie nach dem 31.
Juli 1914 angeſchafft worden ſind.“

Von beſonderer Bedeutung iſt die Annahme des von ſo
F r ezialdemokratiſcher Seite geſtellten Antrages im BVa-

e r vragtaph die vom Ausſchuß beſchleſſene Beſtimmung weder
zu beſeltigen. nach der Bermögen-beträge, die auf Grund des

r 5 J z 3des derächt en a des Reichseintommenſterergefeges z
Erneuerunge-r üchkagen und ähnlichen Fonds feſtgelegt ſind

n r S veunerfrer dletben ſollen. Gegen dieſen Antraa wandte

x D r d T a r V terſich die Deutſchnationalen und die Deutſchen Volkf-oarterler
d T v ehne Erfolg. Der von ſozialdemoktratni cher Seite geſtellte An

Zurtrag. die Steuer freiheit für Vermögensbeiträge. die au--
r e maſchließlich zu gemeinnügigen d Woblfabrteszwede urücg

gelegt ſind, wieder aufzuheben, wurde abgelehnt: ebenſo em
Antrag des Zentrums, der Seträge vorgenannter Art. die leme
Berwendung gefunden haben, einer Nachdeſteuerung unter
werfen will.

Der von deutſchnationaler Sefte gemachte Verſuch den2 J J

Vermögenszuwachs von dem der Be rung unterſtellten Roh
vrermög n Abz J u bringen e allgememne Herterferi2 da c S ad J 2ne r h v erfrorenen Anmn-aus und endele m der qurrcüeanna des e 22
tragesC.

Rehſheit ohne Klarheit
Ven Phily Scheſde mann.

Die nachfeherden Auefäerngen des
Genoſſen Philioe Scheidemenn
geben wir als intereſſante Ausfüdrungen
des Berſaſſers wieder ohne uns ihre
Tendenz beiſfoielsweiſe in zer Frage der
Neuwahlen zeigen m machen
Auch ſind mir bezüglich der USP. wie
bekannt anderer Meinung als der
Auter. Der Artikel verdrent aber be
ſonders d wegen Beachtung well er
die ünner. tiſchen Schwierigkeiten der
Koalitien, die trog des Vertrauens
rotums beſtehen bleiben ſcharf be
leuchtet Red. d. „Volk-ſtimme“,

er Reihe r Wirth hat eine Mehrheit für da
Vertrauensvotum bekommen, aber er hat trotzdem keine
ſichere Mehrheit für ſeine Stener politik

it anderen Worten? die Situation iſt noch genau ſe ver
worren, wie ſie vor der Vertrauensiundgeburg geweſen iſt.
De Kundgebung hat lediglich gezeigt, daß erſtens ſich keine
Mehrheit im Reifchstoge gefunden hat, die gewiſſenlos
genug ſt zielklar dem Chaos entgegen guſtene Und zwei
den. deß de Verworrenhelt, die im allgemeinen herrſcht.

auch ün der USP. vorhanden iſt. Wie dieDeutſche Volksparte bald mehr zu den Demokraten, bald

mehr zu den Deutſchnationalen ist. ſo macht die USP.
baſd gemeiname Seche mit der S TD. bald aber liebäugeltſe aus Angſt vor künftigen Wablen mit den Kommuniſten
So ſpielt die Deutſche Volkspartei auf der rechten die gleiche
Rolle wie die USP. auf der Linken Auf keine dieſer beiden
Fraktionen iſt Verlaß. Aendert ſich die Taktik dieſer beiden
Pendelparteien nicht bald, dann iſt an eine rernünftige
Steuerpslitit ebenſowenig zu denken, wie an eine Klärung
der politiſchen Situation überhaupt. Dann aber könnte bisz einer Ken wahl des Reichstags nur noch von
der Hand in den Mund regiert oder, un es es z volkstüm-
lich zu ſagen, nur weiter gewurſftelt werden. Das iſt ange
fichts der Gefamtloge de Reichs ein Zuſtand, der nicht men
lange ertragen werden kann.

Als Herr Wirth ſich zum erſten Male als Reichskanzle-dem Reichstag vorſtellte, habe ich in der Preſſe die Rotwen
digkert ketont, daß er vor allen Dingen auch ſein Eäre-
Steuerprogramm verkünden und feſtſtellen ſollte. ob er für
ein Trogramm ehrlicher Verſuch der Erfüllung und di
azu erforderfichen Steuern eine arbeitswillige und entſchlußtrafttge Mehr heit habe. Hätte er eine ſolche

dann ſollte man nicht koſtbare Jctt verſtreichen laſſen. fon

dern ſchneliſtens die Reuwaohlen für derReichstag herbeiführen, um eine ſichere Mehrhei“
zu ſchaffen. Mein Vorſchlag hat damals wenig Gegenliede
gefunden. Inzwiſchen iſt koſthare, nie zurächzugewinnend:
Zeit verſtrichen und wir ſtecken herte in der gle: S a Unklar
Seit Die vor etwa 9 oder 10 Moneten. Seit den Wahlen
von 1881 habe ich alle Reichestagswatlen alte tätiger Soziat
demolrat mitgemacht. Mein Bedarf an Wa h legitatien
iſt alſo einigermaßen gedeckt
von Wahlen rede ſo deshalb
anderen Weg anzugeben, der
führen könnte, fall einen anderen Weg weiß.

Gewiß es iſt bisher gegangen ohne Reuwahl, aber
frag mich nur nicht wiec. Wenn der Reichstanz er am
15. Februar wieder eine ethetliche Rehrheit erzielen konnte,
die d as Bleiben de Kabinetts ermöglicht bat, ſo doch nur

offen aus redhe 2

Wenn ich damal und heut
weil ich bi tten möchte einen
zu einer politiſchen Klör ung
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weil fa die Preiſe für alle von der U gſteuer Herroffens
Aus dem ruſſiſchen Flendsland Konſumartitkel und Serktachegegen ſtände fortgeſetz

ſteigen. Ganz automatiſch ſteigen damit naturgemäß die
Die Tode Geweiktem Amſagſteuern auch. Mit der Preisſteigerung im allge

Steche 18. Febr. Die Hungers net in Rußland S meinen fängt aber die Einſchränkung an beſonderen Konder Sowretregierung Irofe Soree Tee Aerger ſumartikeln die nicht unbedingt zur Srnätrung notwendig
lichen Anſtren ungen, tres der grosherzieen Silfe der Amertke mer vnd, a Das im einzelnen näher zu begründen. iann ich
muß ſe in einer ganzen Anzakt den Eesieten hilos ver Am ir wohl erſraren. Oder doch. um nur ein Beiſpiel zu
9 die rrecken. on h unterrichteter Seit J h c e heit 2unger Waffen F. c D. *7 52 2 r v e S denn von der Es co diverlautet müſſen gante Landerſtregen einfech de Sch chel de mer e r die Jntellektu n h u
Untersanses beraten er. San rechnet in Koskan ente e a n. umit der ganz unslaublich fürchterſichen Tat die Sang Rittelſtand, die Secmten und Angeſtellten r

u e e u e i o Kalſfes Haufen Lnnen, wenn das Pfund I00
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Endes unſer Valk in der unerträglichſten
un ere Volkswirtſchaft zu ruinieren imſtande i

wir den Anforderungen genügen können. die von
der Entente an unſer Volk werden. Wir ſtehen hart
en der Grenze über die r
wenn wir in dem Willen die Entente zu unſer

wollen r n ſSerede deshalb well ſich die Dinge ſo ſchſinm ſehe
iH die Annahme der Vertranenskundgebrfür das Kabinett Wirth beſonders i

T der Entente offen un
nicht weiter fönnen, dann wird das einen
Ein als wenn es etwa eine Regierung Hergt-

ſie überhaupt arbeitsfäbig werden ſollen. Die Verſtärkung
durch die Bayeriſche Volkspartei würde hinreichen,
um eine ſichere Mehrheit zu ſcheffen. Dieſe Partei
wie die Erlärung ihres enden Leicht vor derr Ab
mung über das Vertrauensvotum wieder gezeigt hat.
dera von vpoartifulariſtiſch-parteiagitetorſchen Momen-
ten daß auf ihre zuverläſſige Mitwirkung inner-
hab der Mehrheit kaum gerechnet werden kann. Die ein
fachſte Leung wäre natürlich wenn die verſtändi-
geren Männer der USP. in ihrer Fraktion die Mehr
heit erlangen und die Fraktien der USP. die Regierungs
parteien ſtärfen könnte. Leider iſt des ebenſo zweifelhaft.
wie die Tatſache gewiß iſt. daß die USP. auf fhrem letzten
Parteitage ſich noch in einer iſe taktiſch feſtgelegt hat. die
Sentzutage für jede Partei ausgeſchloſſen ſein ſollte. Wie
weit eine Erweiterung der Koalition durch die Dent-
He Volkspartei in Betracht kommen könnte. iſt vor
nfig nicht abſehen. nachdem ſie erſt gegen das Kadinett

cin Miſftrauensvretum Peontragt hatte.
Alles in eſſem: Eine volſſffommen unklare Situation

ans der wir ſebde als möglich heraus mäſſen

bisherige Wohnunngsdban-Abeabengeſeg (Mietſtener) delaſtet

dentag. die Tarif und gegen die natürſich immer
an berechtigten Streiks Die Arbeiter nicht der Bauſtoff-
wacher, ſind nach der Meinung dieſer Herrſchaften an der

Bertenerung des Banens
ſéud. Gegen die Zwangs wirtſchaft im Wohrnneasweſen zogen ſie
t einer wehren Aedenicheft vom Leder. Wenn es nach dem
Willen der beiden Rechtsparicien und auch nicht vereinrelter Lewre
im Zentrum und bei den Demokraten ginge, hätten wir beld die
freie Wucher wirtſchaft auch im Vangewerbe und damit mindeſtens

enders ne le Neoher e

i alerg können es nicht
lichen ien ſind Mierer.
eder al I r Parteien auch der Deutſchationglen und

Wollen die ſich denn geſallen laſſen.

den wackteten Wohnungswacher

vertreten? U Genoſſe Sild i Beaufachmo n
in

c. Er verwies daß die tpreiſe

werden. Es ſei urtt dietenitteln ratßenell gedant werde. denvertrieben die meiſt Zwergderriede ſeien. ſolche großen
es 7ffentlichen Mitteln nicht üd erlaſſen. Die Rüäng-

Er wies wach daß in Berlin ſeit September v. J die Löhne der
Banardeiter aur um a 45 die e g 100

nt im Preiſe n niag hade keiner Vertminderung herbeigeführt.
Jn weiterem Verlauf der Debatte hrelt Zentrumsardeiter

Trem me, einer der wen r geſinnten teformer,
im Zentrum eine vernü war die allerdings ſeinerFraknos ſo gut wie miema nd denn die Bänke trums
waren während dieſes Vor trages vollkommen iſt. erktdaß der deuntſhaatiengie ne Bajzille
das Reichsmiet z und ausgerechnet auch die Mierſteuer als
trvolutionäte Geſegentwärfe bdezeichnete. denen das Jentrum nurS dem Einfluß der n Gewerkſchaftsſekretäre

der Geſetespara
ngefrei ſein. Am
inlich in dritter

baldangen dei Sabmiſſienen zeigten in welcher Weiſe Staat und

Preufiſcher Landtag.

S. P. D. Berlin. 18. Frngr.
Rachden der Landtag bei der Abſtimmung über die veränderte

Anordnung betr. Berſchaftigung weiblicher Angeſtellter in Gaſt
and Shanfwirtſchaften einen bargerlichen Verxalechterungsantrag
elchat datte, wurde zur Frage des Liſenbahnerſtreikes
t se nommen. Von nnadhängiger und kommu-
wiſtiſcher Seite lagen zu dieſer Ancgelegendeit mehrere Anträge
vor. An ſich wäre es überfläſſig. im Landtage zu wiederholen. was
im Reichstage ausführlich deſprochen warde, zumal es ſich drei der
Erſenbahn um cine Reichsangelegendeun handelt. Die ſozial
demotta tie Landragsfratuon datte aver keine Veranlaſſung die
von den Unbhängi den. Kommuniſten und Deutſchnationalen ge
wunſchte Debatte zu verhindern Meier- Berlin und Knoth Frank
fort ſprechen zur Segrandung ihrer Antre mcherre Stunden
Nach ihnen kam Genoſſe Franz Krüger zu Wort. Krüger legte
ruhig und ſachlich dar. was an dem Verhalten der Eiſendahner,
aber auch an dem der Regierung zu tadeln ſei. Er ſtellte voraus.
daß die Erdohung der Spannung zwinhen unteren mittleren und
doderen Scamtengrappen doarch die lezte Bejoldangsordnung eine
weſentliche Urſache des Streikes war. Die Regierung hätte an

s der kommenden Brotpreiserhöhung eine weitere geldliche
nsaleichung uſw. ankundigen ſollen. um die Unruhen zu hemmen.

Wenn zur Streikhbese auch die ſogenannte Gefahr der Stinniſierung
der Erſeabaan babe herhalten müſſen. ſo war das underechtigt.
denn dieſe Cefahr. die aur durch Verſaſſungsönderung im Reich
beſchleſſen werden konnte. beßche nicht. Wir haben die Pflicht.
den Boawten zu ſagen daß keine Streiks inſzeniert werden dürfen
Der Unasheneige Emil Barth verurteilt dieſe Art genau ſo
wie wir. Meier behauptet die Soziaſdemokratie ſei gegen das
Streitrecht der Beamten. Dieſen Streik haben wir mißbiſligt.
aber zum Streikreht der Begmten ſelbſt iſt damit gar keine Stel
ſang genommen worden. Die Verordnang des Reich-prä denten
wäre von uns glatt zu mißsilligen, wenn es eine generelle Stel
lunq nahme zum Streik der Beamten wäre. Wenn die Deutſch
nationelen ſcharfes Vorgehen mit den Streikenden verlangen ſo
nun ihnen geſagt werden, das die Streikenden doch zum Teil ihre
Leute waren. daß in dem Streik ihre Beamtenerziehung zum Aus
druck kam. Krüger erinnert dann unter lebhafter Unrnhe der
Rechten an die früher übliche Unterdrückung jeder freien Regung
bei den Eiſenbahnern

Krüger fortfehrend Die Polizei kann kein Streik-
recht haben. Die Anerkennung der Beamtenrechte nach der Re
volution war kein Arf der Verlenenbeit, ſondern es ſprachen
arch 52ichtigze. ſachliche Grönde dafür.

Zum Koalitionsrecht gehört das Strefkreht,

eher Beamte mit lebenslänglicke r Anſtellung uſw. Fnnen
für das Streffecht mit die Bee un sfrei ſeit hasea, wie der
Arseiter, dem das Ausſperrrvgesrecht der Unternehmer gegenüber
ſte t Wenn wrß bei eirem Benmtenſtref* den wan ſich i Andie 30feche Vertererung der jetzieen Mietpreiſe. Die eeſtrige und

die hertige Debatte zeigt deutlich genug was die Mie er zw er

Nantfe Möller.
Roman von

Krrt ven der Elder.
W7. Forsegurg.)

Rolf Anderen tra mit dem Lächeln des Herrenmenſhen
an den Tiſch des Undelkanaten, and els er ihn näder anſah.,
fiel rn in den draunen Augen und den kie en Linien jriner

üge etdas Bekannles er. Er wurde an ltürlié an etacs
tines. Li. bliches erinne:t, das ihn einmal g1äilich gemacht

celte: das ſtimmte ihn veich und nachdenklich.
„Ra, wohin ſoll die Reiſe gehen?“ fragte er in gut

rütigem Tone.
„Ach, Herr, ich wollte nach Hamburg, dort habe ich Be

fannte, die mir helfen iönnen.“ Der Landſtreicher erhob ſich
und matdte eine elegantere Verbeugung, als Rolf chm zu
getraut haite. „Mein Name iſt Amandus Neuhboſer. Sie
haben gewiß ſchon von mir gehört. Jch din Schauſpirker,
Charakterideler und Tragöde, ne e idei auch Regiſſrur und ſtell
vertretender Theaterdirektor geweſen. Tch bade in „Manie
Stuart“ den Grafen Leiceſter geſpielt. Mit Erſolg, ſage ich
Jhnen, elles weinte.“

Rolf unterbrach ihn „Und was wollen ſie nun an
fangen

„Ach Herr, ich hobe Unglüd gehast. Ss war in Tön
ming. Da wurde i krant und die Truppe reiſte ohne mich
Deiter. Jch ſtand wraittellos da. Bis hierher haben gute
Menſchen mir weiter gehol en; wenn ich aur nach Jmmtadt
täme, dort wohnt eine Tochter von mir.“

„Nun,“ ſagte Rolj, „dis Huſum könnt mit mr
Fahren. Steigt man auf. Vielleicht trefft Jhr in Huſum
einen Wagen, der nach Jmmſtedt fährt.
es auch nicht mehr ſo wen

Der Alte drehte und wand ſich noch. „Joe, ich weiß nicht

„Nun man les dommandiertie Rolf.
Der Alte gehorchte ſchen und reſpeftooll. Bon Jngeborg

verabſchiedete er ſich mil einer tiefen Verdeugung. Er würde
ſich erlauben, ſeine Rechnung das näche Mal zu degleichen.

eborg ſah den beiden kopfſchättelnd nach. Anſtatt
den reller am Kantheken zu nehmen und vor die Tür
m e und dann noch mit ihr ein Schäferſtündchen zu

nahm Rolf den Menſchen mit auf ſeinen Wagen und
ließ ihn ſogar veden ſich ſigen. Als ob es nicht für emnen

iſt das Reiſegeld

Kerl gut gerng geweſen wäre, hinten auf dem Futter-
h A. es war a. wie hin Mutter hamer

griffen auf wäüchtige Grundrechte denken kann, verlangen.,

geſagt hette: Rolf beſaß kein Standesgeſühl; er war zu
ſinpri mit jedermang.

unterdefen die Chauſſie nach Huſum enklang,
redte ſeine zuſammengeſankene GeſtaltDu lSir mnet

auf und erzählte von jenen großen Erfolgen und dem Miß
geſchid. das n verrolgte.

Rolf dörte ſchweigend m. Er kam nicht von dem Ce-
danken los. de er dieſen Menſchen ſchon einmal in ſeinem
Leben geſehen ha en müſſe

„Wir ſind deld in Hujum,.“ untersrach ihn Rolf end
h. „BVi lleiht tanen Sie ncch Jmnmiſtedt zu Fug weiter
gehen. Es ſind nicht viel mehr als zwei Stunden Wegs.“

Der Alte zog dir Schultern hos und wiegte den Kopf.
ich würde ergenkit lieter nech Hurréurz fahren.

Was ſoll ein Künſtler in Jmmftedt agen? ifanjangen? Es iſt ein
Reſt! Ja, ja, meine Tochter, ganz recht, aber im Vertrauen
geſagt. wir feben auf eiwas geſpannten Fuhße. Sie kann
mir nicht verzeihen. daß haha Bleiben könnte ichei

doch nicht dei ihr. Wie wäre es, Herr, wenn Sie mit das
Reiſegeld vorſtredten? Jch würde an meine Tothter ſchreiben
daß ſie es Jhnen zurüderſtattiet. Das tut ſie, Sie können
ſich darauf verieaſſen.“

„Wie heißt denn Jhre Tochter?“ fragte Rolf.
„Antje Möller, Koloniaglvarenhandlung. Das Geſchäft

geht gut. Jch würde freilich meine Tochter lieber an einem
„anderen Orte ſehen. Als Küänfſtlerin oder ähnliches. Sie
iſt ſchön das Kind einer unglödlichen Liebe. Ach ja!“

„Es iſt gut, jagte Rolf kurz und ſchnitt ihm mit dieſen
Worten feine Rede ad. Er zog ſein Portemonnaie. „Hier

dis Hamburg und noch etwas darüder; ich
ſchente es Jhnen, wenn Sie ſofort abreiſen.“ Sie waren

Von Huſum ad iſt jett dicht vor Huſum, und er nötigte ſeinen ſeltſamen Reiſe
gefährten, adzuſteigen.

Korrddient Hielt drei Taler in der Hand.Der rer„Meiren verbindlichften Dank rief er und läftete den as-
gegriffenen Hat. „J werde mit dem nächſten Zuge

Voſf fahre die Stadt hinein. Er verlor den ganzen
Tag 2ber micht den nachdentlichen Zug im Geſicht. Es freute
ihn, daß er von Antzes Daupt, ohne daß ſie es wuzte,
eine Demütigung abgewendet hatte, und zu jleich quäite ihn
der ECedanke, daß, jo wre Antje den Valer, der ſich nicht um
ſie geismmert hatte, nicht anere men wollte, auch Andrees
ihm fremd und feindiltch gegenüderſtehen würde, ſobald er
erführe, wer ſein Vater ſei. Während er dies dachte, fühlte

er, dag Andrees in ans Herz gewachſen waß

Sebering ſpricht.
daß nicht eine Gruppe, ſondern die großen Ge-
ſamtorzaniſationen entſcheiden.

Blant vom Zentrum gab in ſeiner Rede eine harf ſor
mulierte Erklörung ſeiner Fraktion gegen das Streikrecht der Be
beamten ab. Der Deutſchnationale Bäcker ſuchte tempe
ramentroll nachzuweiſen. daß die Deutſchnationalen keine Ver
bindung mit den Streikenden gehabt haben Die Regierung be
ſchuldigte er, daß ſie nicht fruh genug die Streikgefahr erkannt
habe. Ratörlich will er den Beamten kein Streikrecht geben de
Maßegelungen wünſcht er ein beſtimmtes Maß das nicht
überſchritten wird. findet aber die r der Reichsregiern a
in dieſer F age ſchlapp. Bei vielen Angriffen auf die Regierun)
und die ial demokratie erfreute ſich t einer verſtändnis
vollen Unterſtützung durch die Kommuniſten

Hierauf nahm der Jnnenminiſter

Sencſſe kevering

Veranlaffung. die Auffaſſrng der Regierung darzulegen. Schan
und treffend knäüpfte er ſich den deutſchnationalen Redner vor
Bäcker wollte den Staat unterſtützen. aber nicht die Regierung
Das ſagen die Kommuniſten auch. Wenn jahrelang die Autoritet
der Regierung ſo herabgeſetzt wird. wie die Deutſchnationalen das
tun. Ennen die Beamten ſehr wohl glauben mit dem Miltel des
Streikes über dieſe Regierung ſiegen zu können. Die

verhetende Tätigkeit der Rechtsparteien
bereitete den Boden für den Streik. Falſche Behauptungen. die
vor drei T in einer Preſſekonferenz im Beiſein des Ver.
treters der ten Tageszeitung“ richtiggeſtelit wurden Wie
derholt Herr Bnſcker von der Dentſchen Tageseitung“ trosdem

Die Preußſſche Regierung hat am 29. Januar die notwendige
Maßnahmen getroffen, um bei einem Streik Sabotage
verhendern. bevor irgend eine Reichsſtelle mit einer Anregung u
die Preußiſche Regierung herangetreten war! (Severing verließ
das betreffende Rundtelegramm.) Herr Bäcker äußerte ſich be
ſorgt über den

Geiſt in der Schutzpolizei. J
Ich werde nur den Geiſt in der Schutzpolizei bekämpfen. der in in
reaktionärund militariſtiſch wirken will. Mit Recht had
ich angeordnet. daß das Streikpeſtenſtehen nicht zum Einſchreitet
der Polizei benutzt werden ſoll. Ein Beamter. der ohne Auftraj
und Kenntnis ſeiner Vorgeſetzten andere Anordnungen getroffer
hatte. iſt aus der Schutzrolizei entfernt worden. Eine gros
Streikbewegung muß vernünftig behandelt werden. Scharf
mache reſen hätten nur dazuführen können. daß auch di
Eiſenbahnardeiter in den Streik getreten wären. Bei der
ſchwierigen Lage des Rriches iſt eine Lokaliſſerung des Sire kes
wichtig ich werde ſo auch in Zukunft verfahren. Die Einſesung
der Techniſchen Nothbilfe beim Berliner Gemeindearbeiter
Streit habe ich veranlagt. Jch wünſche. daß bei arosen wert cheft
Fcen Kämpfen in lehens wichtigen Vetrieben die Gewerklſafter
die Rotſtands arbeiten ſelsſt durchfähren. Erſt als von der Streik
leitung uns ſchriftlich erklärt wurde. daß die Verſorgung mit

Zwölftes Kapitel.
Zwei Jahre waren verſloſſen, ſeitdem Andrees auf Retd

wiſchhof eingezogen war. Zwei Jahre ſchon wellte Wiede
fern von der Heimat.

Andrees hatte ſich immer mehr auf den Hofe eingeledt
und war ſeinen Herrn mit Leib und Seele ergeden. W
er mal, was freilich rur alle Vierteljahr vorkam, auf eine
Tag nach Hauſe kan, wußte er nur Gutes und Schönes zu
erählen. Fewröhnlich war dann auch Mieken dabei, und

zuſammen ein nettes, hühſhes Lufthaus; es wer
arten bdaber und ein paar Fennen Land mit gut

Antje und Drersohm aber ſa'er dabei nd
läch lien ſich an. Dann ſagte Dreesohm wohl mal:

die g. en ſetzn in die Welt hinein, aber wir gehen

h

inaus.“ Zu dieſen Worten nicte Antje wohl ſtill um
teſigniert, aber manchmal Slitte doch funkengleich etwas
ihren Augen auf wie das Iehte Flimmern der untergegangentes
Sonne.

Wirbte war in den zwer Jahren wehrmals auf ein
Tage zu Hauſe geweſen als vorübergehender Beſuch.
hatle bertits St UHungen gehabt, gute und ſchlechte, aber weder

och in ſchlechten Tagen datte ſie ſich nach der Heine
Selbſt die iurze Zeit, die ſie ad und zu in de

Siternhauſe zubrachte, verlief dicht ohne Reibereien zwiſenen
Dr und der Wuk. er.

Indeſſen hatte ſich das funge Mädchen ſowohl außen
wie innerlich ſehr zu ihrem Vorteil verändert. Wiebte war
hübſcher, reifer geworden. Der Ausdrud ihres Geſichtes hie
ſich vertlieft, und ihr Weſen war liebenswürdig und zur
haltend. Nur gegen Riedrigſtehende zeigte ſie noch den allen
Stoiz. Auf ihrer letzten Stellung, einen großen Gute in
Angeln, hatte es Wiebke deſonders ſchlecht getroffen. Der
Gutsherr hatte mit argen pekuniären Schwierigkeiten zu tä
fen, und injolgedeſſen herrſchte im Hauſe t eine gedröste
Stimmung. Die Frau ließ ihrer ſchlechten Laune die Zug
ſchiehen, die Kinder waren ungartig, die Dienſtboten wider-
willig, und Wi.ble, die als Stütze der Hausfrau zwiſchen Dieſen
Parteien ſtand, hatte eine ſchwierige Stellung.

Da trat ihr zum erſten Male in ihrem Leken ein Mann
entgegen, dem ſich ihr ganzes Herz erſhloß. Merkwürdiger
Weiſe mar es eig Menſh, den ſie in ihrer Heimet durchars
nicht für ebendürtig angeſehen hätte. Er war Hauslehrer auf
dem Gute, Kandidat der Theoologie, der Sohn armer Elkern,
und nicht einmal häbſch. Was ſie zuſammenführte, waren
die Schwierigleiten, die ſie gemeinſam zu überwinden hatten
dann tröſteten ſie ſich gegenſeitig, und endlich wurde eines

dem andern unentbehrlich



a ro nhell vad vilſe Die nnabhängigen Stadträte in
thans wares für der Einſag. Auf die Rothilſe kann i nicht

ihn ſolange mich die Gewerlſſchaften die Gewalt und Diſzi
in haden. wirkliche Rotſtandseardeiten ſelbß zu verrichten.

ergerdeilter brauchen keine Befürchtungen vor der Rochilſeden ig dade das Vertrauen za ad e in Streit
Sqächte nicht erſaunſen haſſen. Für die entwickelten Grund

radekunſt an i ten.z Beratung am Sonnabend

peinſgleſt Uber Genng in Fiſchen Kobinett.

Fedrrar P.Lob agliſche Kablgette

Verhe, 18.
t verun der franzöſiſchen Rote über die Konferenz von

timmang in Londondie S
er der Korre ar. Llend Seorge immereine h der Konferenz i mü

e den. daß wenn Llomd George die m dieſer Frai d genommen habe. e niſterkollegen e
engeſegter Anſicht ſeien. Es ſei mögli daß ſich innerhald des

nennen KRabinells eine Meinungsverſchiedendeit zeige.
von C en Stellen die Anſicht

le veriuchen zwiſchen den Kabi
n Keorpromith zu erreichen.
London, 18. Froruar. Der Berichterſtatter des

Des Chronicle erfährt, daß die Regie dem vont dritiſchen er gemachten Vo einen e
en Sachverſtändigen zur Prüfung aller techniſchen und
rucdaſtlichen gen der Konfer von Ecnna zu ernennen,

im gennnt ſeien. Die Anrwort Poincares werde der briti-a egterung überreicht werden. London ſei als Ort der Zu
mentunft ſar die Sachverſtändigenkomferenz vorgeſehen an

werre mm Paris, daß die diplomatiſchen Erörterungen zwi
enden und Paris üder die politiſche der Genueſer Kon-
rn während der Bangen des nadigenausſchuſſes
pritergeden werden

London 18 Februer Der Pariſer Berichterſtatter des Obſerver
rie. e beſtehe Gran-. 2 daß in amtlichen franzöſi-

jagen Kreiſen die Anſicht derrſche. Konferenz von Genna werde
ciwa Monagtefriſt ver werden.man annhn, derr der rafſiſchen Frage gelten.

Vlltſchoſt.
1 2 eher 264.5 ar

er Devfſenmarkt zeigte gegen Ende der Woche leb
paſleres Geſchäſt. Der Getreidegroßhandel und die

Indutttie haben erheolichen Devüſenbedarf zu deden. Jnſolge-
deſſen gen am Fretag die Kurſe bereits wieder merlürh an.
n. wlierten: Kabel Reuyork 204 London 887
de lland 7590. An der Effektenbörſe dauerte die
daunſſe in oberſchle ſiſchen Werten, chemiſchen Pa-
dieien und an den Anteilen des Stinneskonzern an.
Nenerdings zeigt ſich deſonders ſtares Jmereſſe auch ſr
T. C. G. Tfiien und für den Bing-Konzern.

Gewaltige Kohlenbeſtände auf den Ruhrhelden. Infolge des
Efſendahnerſtreils und ſener Nachu ſehen nahmen zur gleichen
Zeit, wo die Kohlenknappheit erſchiedende Formen annahm,
de Brennſwofflagerbeſtände der Ruhrzechen gewaltig zu. Sie
belſefen ſich am 11. Februar auf 1669 518 gegen vorher
1138 676 Tonnen. Begünſtigt wurde dieſe Entwidlung da
darh, daß der Waſſererkehr infolge des Einfrierens der
Kanäle in letzter Jeit gänzlich zum Stillſtand kam.

124 Miklliarden dertſches Pavierge.d. Vach dem Reichs
baniausweis vom 7. Feoruar hat ſich der Umlauf an Banknoten
an 1230 Millionen auf 116,6 Milliarden Mark erhöht, an
der ehmstaſſenſcheinen wurde ein erheblich geringerer Betrag
m den Verkehr gegeben, ſo daß ſetzt von dieſen Geldpichen
t Diilliarden Mark un Umlauf ſind. Der Papiergeldumlauf
bet ägt alſo zur Zeit 124,6 Milliarden Mark.

zwei Viüder.
Von Jwan Turgenjew,

Jch batte eine Biſtion
Es erſchienen vor mir zwei Engel wer Gemen.

3 ſeage:: Engel Genien weil kein Gewand ihren
dadten Körper verhöllte und beide an den Schultern mächtige,
ange Flügel deſahen.

Beide waren Junglinge. Der eine hatte einen ſehr üovigen
Tod. eine zarte Haut und ſchwarzlockiges Haar. Seine

waren braun, feurg und von dichten Wimpern be
ſein Blick einſchmeichelnd, heiter und verlangend. Be

zeernd und verführeriſch war ſein Antlitz mit einen nun
on Verwegenheit und Tüde. Ein leiſes Zucken ovielte

m die vohjen, roſigen Lioben. Der Jüngling iächelte. wie
Sefabl öüberlegener Macht ſelbſtbewußt und doch nach
g. ein herrlicher Blumenkranz ſchmiegte ſich janſt um

glänzenden Locken, ſo daß er die ſamtgleichen Brauen
deräbrte. Ein ſchecdiges Leopardenfell, von einem goſ-

en Pſfeil zuſammengehalten, hing leicht von der rund-den Schulter bis auf die ſchwellende Hüfte herad. Das
der ſeiner Schwingen ſpielte in den Farben der Roje:

e Spißen waren leuchtend rot, gleich als wären ſie in
Dionrnes, friſches Blut getaucht. Von Zeit zu Zeit durch
o je ein leichtes Zittern, begleitet von einem angenehmen,
derhellen Rauſchen eines Frühlingsregens.

Der andere Jüngimg war hager und von gelblicher

je ne

dantfarbe. Bei jedem Atemzug wurden femne Rippen in leichten
zen richtbar. Sein Haar war fahl, dünn und ſchlicht;

Augen übergroß, rund und dlaßgrau der unheim-
2 Nänzende Blick verriet Unruhe. Alle Geſichtszüge hatten

Scherſes; der kleine, halbgeöffnete Mund wies Fiſch
e auf: die Adlernaſe war ſchnal. das Kinn vorjprmgend

d mit weißlichem Flaum bedeckt. Ueder dieſe welken Lippen
och nie, niemals ein Lächeln geflogen. Das war ern

furchtbares, mitleidsloſes Antliß! (Auch das Ant
ienes anderen, ſchönen Jünglings obwohl liebr-tzend

M lanft war ohne jeden Zug von Mitleid) Um das Haupt
s zweiten ſchlangen ſich einige taube, zerknickle Aehren,

einem verwelkten Hälmchen durchflochten. Ein groder.
rer Schurz wand ſich um ſeine Lenden: die Flügel auf

Räden, tieſdlau und glanzlos, bewegten ſich langiam
nd droh Warnungsſinger.hend wie
in ide Jünglinge ſchienen unzertrennliche Gefährten zu

de lehnten ſich Schulter an Schulter. Die kleine und
e Hand des erſten ruhte wie eine Weintraube auf der
en Schulter des andern: die ſchmale, knochige Hand
e andern wand ſich mit ihren langen, dürren Fingern
u ſuchende Schlange um die faſt weibliche Bruit des

Die Konſerenz werde.

C

p. Des wahre

Aws Alle Well.
der malte Karl der Große.

Ein eigenartiger Vorfall ſpielte in der ſtebentenAbendſtunde im Berlins ab. S un lief ſplitternackt
darch die Bra und hinter ihm her eine rieſige, laut
ohlende Nenze. Der Nackte verſchwand ſchließlich in dere nkwirtſchaft von Hahn in der Brunnenſtraße 33. Vald nach

ihm erſchienen dort zwei Polizeibeamte die auf den Vorfall auf
mer kam den waren. Sie verhafteten den Mann und leg
ten ihm. er üch kräftig zur Wehr ſetzte. Handſch ler an. Auf
wiederholtes Fragen wie er denn eigentlich bei erklärte der
Verdaftete. daß er Karl der Große ſei und in der Rupnine-
Strahe 43 wohne. Tatſächlich befand ſich dort auch en ſeiner
Wohn das Schild Karl der Grohe“. Auf dem Polizei
grauſidium, wohin der Mann in einer Droſchke gebracht ward
ſtellte man ihn als den geiſteskranken Arbeiter aeck feſt.
war früber bereits einmal in einer nanſtalt untergebracht.
war aber von dort entſlohen. Man wird den Geiſteskranken je
wieder internieren.

Nach einer Meldung der Voſſ.
g. fuhr auf Bahnhof Waldkirchen bei Zſchopau
ein nach Chemnig beſtimmter Perſonenzug auf einen halten-
den Gükerzug auf. Drer Wagen des Perſonenzuges wurden
deſchädigt, neun Perſonen leicht verletzt.

Berandung eines Perfonenzug-Ceräfoa Wie das „B.
T.“ aus Landsberg a. W. meldet, wurde in letzter Nacht der
Gepäckwagen des Perſonenzuçges Berlin- Landsberg zwiſchen den
Stationen Tamſel und Warnid von verſchiedenen Perſonen
beraubt. Dret Arbeiter aus Warnick wurden bereits als Täter
ermiltelt.

Rauh fen. Aus Kln uo gemeldet: Räuber über
fielen mittags an der Paulusſirhe zwei ſtäd tiſche Beamte
und raubten 300000 Mark Lohngelder in zwei Taſchen.
Eine der Taſche mit 100 900 Mark vnnt- ihren wieder abge
jagt werden, mit der anderen attaien ſie ü.n Auto, nachdem
ſie die beiden Beamten ſchwerverletzt zurüdgelaſſen hatten.

Provinz und Umgebung.

BVas der Falkenberger Klabantermann erzühlt.

Falkenberg. den 18. Februmr 1922.
Tie Eenoſſen, was ſoll in Falkenderg paſſieren Haniſch Rein

holſd is nich mehr hier. Die frf Eiſenbahner haben wiedec an
C zu arbeiten, weil das Bier alle wurde, wie Koppens

dolj ſagt. Bein Doktor ſind voch nicht mehr ſo ville Leite, weil
die neie Krantheet wieder vordei is. Was das vor ene Krankheer
war? Tija Gensſſen, ins Arzenribuch ſteht die Krankhect noch
nich. Es war eben die richtige Streitkrantheet. Was die villen
Eiſenbahner ſind, na das brauche iſt ja eich nich erſcht erzählen.
Alſo! Als es vorichte Woche di heite geht der Streik los, da
kriegten mit enmal ce Haufen Eiſenbahner Stiche in de Bruſt
uſw. und mußten bein Dokzor, und der hattſe dann koriert. Wasmein Freind is, der in de Apoteke is, der ſagt, ſoviel Lackritgen-
weſſer hättenſe noch gar nicht gemacht. Geholfen hatts aber denn
ſie waren bloß s Tage krank denfalls könnte Lapegki ſich
immer vorſehn, infall es bricht ne Epedemie aus, wo wir ſo
ville Eiſenbahner hier hamm.

der ene Freind pon mer is, der immer in de Verſam-
lungen die große Schnauze hat und ſich dann ſchnell hintern Rücken
von andere ſich verſteckt. hatte ooch die neie Krankheet. Am Mon-
tage war ich noch mitden in der Komoniſtenverſamlung. da ſagte
noch: Der hat recht. alle müſſenſe ſtreiken. Ach un mein armer
Alfred hat nu nich können mitſtceilen, weil er eben krank war.
und als der Streik vorbei war, da ware widder geſund.

Am Freitage hätte ich bald Keile gekriegt. En Genoſſe der
Junggeſelle is, hatte mich abgeholt zu e klenen Bierbummel, und
wie wir bei Wirts Willyn kamen. da heert mers fiedeln. Er
wollte nu mit Gewalt tanzen un nu rin. Wat koſts? fragte den
vorne.

Geſchloſſener land wirtſchaftlicher Ball! Jch bin ooch e Bauer.
ich habe heme e Blumentopp. heerte ich es wieder antwarten Jch
hatte mich derweilt die Sache angeſehn. Lauter ſchwarzweißrote

Feheen. Mi eenmal e

an ſeine Backe und taumelt.
Aber nu mußten wir machen. daß wir
dammer uns
ſchwor mein
du dann meinen Genoſſen getröſtet auf Sonnabend zum

un dolt mich ab. Meine Alte kam ader diesmal mt.
Diesmal frug ich: Was koſts?* M.

Geld hat ja doch einen Wert Dollar ſoſtet 20 W.
wirbelts im Koppe, Dollar Fußball. 15 M. Valnta. Tanzen 208.

ſchaffen mich aus ins Fri
zu mir.
daſür habe ich morgen ſchon Mittag beſtimmt meine Alte

e

z wutentbrannt: „Sie haben hier nicht za juchen
Buer
„Ra male Roberichen, ich gehe ja ſchon.“ ſagte ich, drede mich um und

he. wie mein Freind rausgedrängelt wird. J hin. un eener,
der meinen Freind am Arme hatte. hat off eenmal meine Hand

Ja Kagk. das i9 ne Ardeilterhand.“
n. Draurauskame

ausgelacht un geſchimpt. Blutige Rache

Richtig Sonnabend kommt der ole Duſſel wieder
Wir din.

d X.
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477

„Luft!s ſchrie ich meine Fran peinvern zu und
riſche. Vach ne Weile komme ich wieder

15 M. for e bischen ſchwooſen. da zehen wir nicht 37
tte

war aber immer noch ſehre ſchwach. 'odaß wir erſt mal dei Maxex
ingen Nach ſechs Korns und ſechs en wurdes mir beſſer.
eine Alte kriegte Eierkonjak. Wo dezadlen well deeßts

7.50. mir wars ſchon wieder ſchwach. t mein z war
»erduftet und hatte off meine Rechaung geſofſen. Ra waoarte,
Franz dir greiſe ich noch mal. Sonntag war ich in die Kleintier
ausſtellung. Kleintiere habe ich nich gefehn, deſto mehr Karnickel,
Hühner. Gänſe und zwe- Vogls, aber die von Liebenwerde. Racd
dem ma uns begrunzt hatten mit Landrats, und noch ne ganze
Weile drinne rumgelatſcht waren. hatten wir voch Hunger ge
kriegt. Da Kaffeezeit war. beſtellte ich Kaffee, aber dazu gabs
niſcht. Aber wozu hammer den Bäcker und noch dazu am Stamm-
uſch mit ſißen. Eduard wußte Rat. Jch habe Pfannkuchen. Hier,
Mächen. haſte e Zettel. hole 25 Pfannkuchen. Das Mächen erſt
los und nach zehn Minuten kommtſe wieder ohne Pfannkuchen.
Eduard in ſeiner Böckerehre gekränkt, ſagt: Jch gehe ſelber,
wartet e Ogenblick Er ſchiebt bischen krumm rum um die Ecke,
aber wir warten un warten, aber die Pfannkuchen kamen nich
Unſer Genoſſe Vogl hat bis um 9 Uhr off de Pfannkuchen gewartet,
vier Mann bis Montag abend. ich bis heite noch. ader immer
noch ohne Pfannkuchen. Eduard. biſt du krank geworden? Gib
ein Lebenszeichn, ich wart immr noch.

Ra denn Proſt, Genoſſen. Jch muß hier noch warten Rächſtes
mal mehr.

Falken p. Nrei-ekrankenhans. Bekanntlich malhte
unſere Gemeinde große Anſtrengungen, um das Krankendaus
nach Falkenberg zu bekommen. Durch Verhalten der ge
ſamten Rechte im Kreistag iſt dieſes vor der Hand noch nicht
möglich. Die Herrn von rechts, einſchl. der Demokruten,
ſcheuen ſich vor den Koſten. Dem entſchiedenen Auflevteif
der geſamten Linken gelang es, wenigſtens den Kretsanab
ſchuß noch einmal zu beauftragen, den Ansdau des alley
oder des Neudaues noch einmal zu prüfen. Alſo deßedt
immer noch eine Möglichkeit, daß das nene Kraukenhaug
gebant wird und dann wird es ſich entſcheiden, od es uach
Falkenberg, Liedenwerda oder Elſterwerda kommt.

Der verärgerte Geneindevorſte her. Die
„Volksſtimme“ iſt ein Aergernis für unſer Gemeindeoberbaupt ge
worden. Bekanntlich hat in Falkenberg eine rege Agitelion unter
den Beamten und Arbeitern fur die „Volksſtimmes eingeſegt. Da
nun in letzter Zeit Hunderte von Beamten und Arbeitern im Ge-
meindeamt anläßlich der Steuerrückzuhlungen zu tun hatten,
wurde ein Hinweis auf die „Volksſtimmer an der Türe des Ge
meindamtes angeheftet. Der Herr Gemeindevorſteher ließ dieſes
Plakat ſowie das Plakat zur Krüger-Verſammlung: Eiſen
bahner heraus entfernen. Es waren ſchon öfters Plakate
an den amtlichen Bekanntmachungstafſeln ſowie am Genmwindedaus
angebracht und zwar von allen Parteien, von den Deutſchnatio-
nalen bis zu den Kommuniſten. Das hat bisher niemand dean-
ſtandet. Das geſamte Bürgertum merkt eben jetzt. daß die Volks
ſtimme“ in Falkenberg unter den Beamten und Arbeitern immer
mehr Leſer gewinnt. Veſonders ſeit den Streiktagen ſteigt die
Zahl unſerer Abonnenten in einer für die Regaktionäre deängſtigen
den Werſe. Die Horren werden mit ihren Mafmahmen nur das
Gegenteil erreichen von dem was ſie wollen. Jm Gemeindesor-
ſtand wied dieſe einſeitige Haltung gegenüber unſerer Partei
ſicher noch zur Sprache kommen. Die Arbeiter und Beamten aber
fordern wir auf. noch mehr als bisher für die „Val'sſtimme“ zu
agitieren, damit wir ein Sprachrohce erhalten. das rückſichtslos für
die Jntereſſen der Arbeiter und Beamten ſich kundgibt.

Und ich vernahm eine dumpftönende, mahnende Stimme,
die alſo ſprach:

Vor dir ſtehen Liebe und Hunger zwen keiblide
Vrüder, die beiden Grundpfeiler allen Lebdens, auf denen
ſich alles aufbaut.“

Alles. was da lebt. regt ſich, um ſich zu nähren, nährt
ſich. um ſich fortzupflanzen.“

Liebe und Hunger fhr Ziel ſt das gleiche: zu wrrken,
damit das Leben nicht verſiege das eigene wie das freinde

ja, das geſamte Leben auf dieſem irdiſchen Jammertal.“

Die Straße der Krüppel.
Die Stroße dildete die Hauptverkehrsader der Stadt.

Die eleganteſten Kutſchen und Automobile rollten auf ihren
aſphaltierten Fahrdamm. Die locendſten Schaufenſter hetzen
ihren Zauber wirken. Ein dunkler dichter Menſchenſtrom
flutete vom werdenden Morgen bis zum ſinkenden Abend
faſt ununterbrochen vor dieſen Schaufenſtern entlang. Aber
zwiſchen dieſen Schaufenſtern, hart an die Hausmauern ge-
drückt, kauerten die Krüppel. Der längſt verrauchte Krieg
gab ſeine Schauſtellung: die Blinden, die Armiojſen. die Bein-
loſen, die Rücgratverlezten, die Zitterer, die Stummgewor-
denen. Die einen muſtzierten, andere ſangen, dritte priefen
ihre kleine Waren Zündhölzer, Schnürſenkel an. Die
meiſten aber machten ſich garnicht demertbar: ſie ſaßen nur
de und wirkten durch ihre verſtümmelten Anweſendeit. Sie
hatten alle nur noch wentg von etwas Lebendem. Wie niit
wachsgeiber Haut übderſpannte Gerippe ſahen ne aus. Jgre
Augen hatten etwas arres, wie Phosphor Glimmendes.
Jhre dürren Finger, ſoweit ſie noch ſolche hatten, werkten
wie Krallen. Teilnahms loſigkeit dem ſie umrauſchenden Leben
gegenüber ſtrömten dieſe Elendsſiguren aus. Und eine große,
nie zu lindernde Troſtloſigkeit umhauchte ſie in ſhrem frö
ſtelndem Häuſerſchatten.

Dieſe Menſchenrumen warten die Gabe, die der Krieg den
ihm nachfolgenden Jahrzehnten zum Andenken überlaſſen hatte
Ein Teit des ledendigen Fluches war es, der die ganze Furcht-
barkeit der Gegenwart umzitterte. Aber die Schaufenſter
lachten und lodten darum doch. Die eleganten Wagen federten
und ſurrten über den blanken Aſphalt. Und nur dann und
wann bheb einer der Luſtwandelnden ſtehen, kramte in ſeine
Taſche und warf dem hilflos an der Hauswand Kanernden
ein eiſernes Geldſtückh m die ihm zur Seite liegende Müze,

auf den leiſen Dank zu dhören, der ihm henſerohne großAachhalute

Ludendorffs Hoſentaſche. Die Hoſentaſche, in der Ludendorff
bei ſeiner Leipziger Zeugenvernehmung ſeine Hand hielt, wird
durch eine Rationalſpende angekanft und dem

Jakog
v

Shackketons Sradftätte.

Entjprechend den eigenen Wünh hen des verſtorbenen Po
larforſchers hat nach der Daily Mail ſeine Fran veltimmat,
daß die Leiche Sir Erneſt Shacklelons nicht. wie urfrrüng-
lich geplant, in die Heimat übergeführt, ſondern von Viente-
ovideo, wo ſie ſich zur Zeit befindet, nach Süd georgirien
zurückgebracht werden ſoll, um dort beigeletzt zu werden.
Zwar hat Sir Erneſt ſelbſt keine deſtimmten letztwilligen Ber
fügungen darüber getroffen, aber ſeine nächſten Anverwandten
und Freunde glauben im Sinne des Verſtorbenen zu handela.
wenn ſie ſeine ſterblichen Reſte gewif ermaßen an den Toren
der Antarktis zur letzten Ruhe beſtatten, an einem Orte der
mit ſeinem tatenreichen Leben in mancherlet Hinſicht ſchichal-
voll verknüpft iſt. Von einem der ſchühßenden Häfen Sud-
georgiens nahm die unglückliche transantarktiſche Expedition
Sbackletons von 1974 ihren UAusgang, und hierher kehrte
der Führer mit zwet Begleitern im Frühjahr 1916 nach dem
Schiffbruch der „Endurance“ zurückh, nachdem er mm erner
furchtbaren I65-tägigen Reiſſe mehr als 1000 Kilometer m
einem offenen Boote zurückgelegt hatte. Ohne ſich auszu-
ruhen hatte er damals das vergletſcherte Gebirge Südgeor-
giens in Parforcemärſchen überguert und im Zuſtande der
höchſten Erſchöpfung den Ort Grytviken erreicht. wo er
zuerſt wieder Menſchen traf. Von hier aus orgeaniſierte er
die Hilfsaktionen zur Rettung der auf der Elefanten-Jnſel
zurückgelaſſenen Gefährten: und ein merkwürdiger Zufall hat
es mit ſich gebracht. daß er in demſelben Hafen jetzt ourf
ſeinem Expeditionsſchiff „Queſt“ vor einem Monat dahrn-
gerafft wurde. Die „„Times“ iſt in der Lage, Tageduchauf-
zeichnungen Shadckletons von ſeiner jüngſten Reiſe zu veröf-
fentlichen. Die letzte Eintragung vom 4. Januar iautet: End-
lich, nach 16 Tagen Sturm und Beſorgniſſen. warfen wrr

friedlichen Tage Anker in Grytviken (Südgeorgten).
Wie bekannt uns die Küſte anmutet! Wir berrachteten mit
Jntereſſe die Orte, die wir nach unſerer Reiſe im Boot be-
rührten. Wir möſſen uns dbeeilen, aber die Ausſichten und nicht
günſtig, denn Arbeitskräſte ſind wenig vorhanden. Der wohl
bekannte Geruch der Walſiſche durchdringt alles. Ein eigen
artiger Ort. Jn dem dämmernden Zuwielicht ſah ich ernen
einſamen Stern wie einen Edelſtein über der Bucht ſchwe
ben.“ Damit endigt das Tageduch. Sechs Stunden ſpäter
war Shackleton tot. Und an dieſer Stelle, die er zuletzt mit
wachen Sinnen umfaßte, wird man ihn nun degraben. Der
ernſame Friedhof von Grytviken, dem kleinen Walfiſchfänger-
hafen, über den die Stürme der Antarktis dahmbrauſen, wird
der rechte Ruheplaz ſein für dieſen raſtloſen Geiſt, der, we
o zühne Forſcher, auf dem Felde der Ehre ger
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Keine Muster-Abgabe.

Mengen- Abgabe vorbehalten.

kaufen Sie gut und billig, weit unter heutigen Einkaufspreisen bei uns.
schlüsse, die täglich hereinkommen, sind wir in der Lage Ihnen noch mit alten Preisen zu dienen.

Oberzeugen Sie sich von unserer Billigkeit.
[Anzugstoffe

140 cm breit, schöne Dessins, gute Quelitäten
Mark 175. u

rſomespuns
140 cm breit, moderne Farbstellungen. haltdare Qualitäten

Mark 265. 225. 180. 95
Blaue Anzugstoffe

140 cm breit, te Qualitätenz e 9 Mark 165. 125. 95
Kammgarne

blau und farbig, 140 cm breit.
Mark 395. e 729

Hosenstreiien in modernen Dessins.

e

egicen Je unsere Saautenster

Gr. Ulrichstr. 12 u. 52.

eur Ronfirmatfion
infolge großer Ab-

Cheviot
doppelt breit, alle woderne Farben

Mark 95. 75. 6

Cheviot
reine Wolle, 130 cm breſft. blau und schwarz 95Mark 225. 165. 1365.

Cheviot und Serge
reine Wolle, welß, doppelt breit

Max 165.

Covercoat
tar Mäntel und Kostüme, ca. e 179140 cm brett

Mark 350.

Blusenstreifen in großer Auswahl.

finden qie Programme
der beiden U. T-

Lichispiele
I. elpziger Straße 88
Kinder ger Finsternis

I. Teil
Der Mann aus Neane!

and des entzückende
Peukert- Lustspiel

Professor Rehbein
und sein Schüler

n e enAlte Promenade ſIla
der 2. Teil von

Ipers: miiche

4 des Herrn Hofopern-

im FiimRifwirkung

sSangers

Jean Speth.
Ferner:

Friedrich Zelnick u.
Robert Scholz in dem

Abenteuerdreama
Das bearadene leh.
Sonntag Beginn 3 Uhr.

von Madaqaskar
Statbt, der Jeek r
und das prächtige

Rieck- Lustspiel
Die Barenjungfrau,

Beginn
in beiden Theatern

Sonntags 3 Uhr.
Wochentegs 4 Uhr.

Walhalla
lichtspie! Theater.

Täglich
Der grobe Albertint-

Sensationsfilm
Die Todesleiter
in 6 prachtvollen Akten.

Ferner:

III
gewaltig. Drama von der
Wasserkeante in 5 Akten
mit Mar
und He

Beginn: Wochentags 4,
Sonntags 3 Uhr.

arete Lanner
rich Peer.

Sonntag, d. 19. Febr. 22
nachmittags W Uhr

Volksvorstellung
Schwanenweiss

Märchenspiel
von Strindberg

abds. T Ed. n. 10 Uhr
Mignon

Oper v. A. Thomas
Moniteg:

Hichtöftent] Ferstellung

Thalia-Theate
Sonntag, d. 19. Febr 22

abends 7 Uhr
Die Annalise
tlistorisches Lustspiel

von i. Herscd.

Dperelten- Theater.

Fernruf 6183)

Allabendlich 7 Uhr
Letzte Woche!

Wollat ſeien

Sonnteg nachm. 3Uhr:
Der Vetter aus ind

Abends T7 Uhr:
Letzte Sonmiags-Auffuhr.
Da kollandweibchen

Kasse ab 10 Uhr un-
unterbrochen geöflnet.

C gtler- r
FHalbhject's

Dieie
Halbheret's
vorz. Küche
Halbhect's

Künstlor- Konzert.

„Wuncier der Tlefsee“
mit Lichibiidern.

r en r.
do eoeeeoeeeeeo o
Hetallbetten

Stahlmatratzen, Kinderbetten
dir. an Priv., Katal. 27 E frei.
Eienwsdeljabriß Sudl (Thür.).

LXXXSXVSS X

W es finte Mnn.

Tonangebende KUnstlerspiele.

Der geniale
e

Iuwelen

Allobendlich:
Der aus allerersten Kunslkräften bestehende

Riesen- Spielplan
nans Borosé

Moeister Diehb.
Hoflieferanten

r Tralehen Steiger, Fostsif. 9

Gol SUber.

zu haben

Sehluss der Anzeicen- Annahme 9 Uhr.

Mlexhalh m er Antvemitionnns

bekämpft werden

Hierüber spricht am Montag den 20. Februar, abends 8 Uhr,
im Wintergarten-Saal in öffentlicher Versemmnng Herr

Rechtsanwalt Braubach -berlin,.
Männer und Frauen aller Stände sind z dieser, der

Aufklärung dienenden Versammlung freundlichst eingeladen.
Eintrittskarten zu 1 Mk. sind im Vorverkauf in den Musikalien-

handlungen von H. Hothan, Reinhold Koch und Albert Manthey
An der Abendkasse beträgt der Eintrittspreis 2 Mk.

Verein zur Adwehr des Antisemitismus
Ortsgruppe Halle.

Nusſſero pfertag
usikeroprertag
Sonntag, den 26. Februar, vormittags 11 Uhr

im Stadttheater

Sinfonie- Konzert
100 Mitwirkende der Halleschen Musikerschaft

Leitung: Hans Stieber.
Gluck: Iphigenie Ouverture Beefhoven:
7. Sinlonie tlertforth: Voelerla- Vorspiel.
Karten 15--3 Mark an der Theeaterkasse auch

im Vor verkauf.

Freie Eogſ Volkshirche!
Ortsgruppe Merſeburg.

Dienstag, den 21. Februar, abends 8 Uhr
An der Geiſel S, II Trup.

Vortrag Sup. Prof. Bithorn
„Die 10 Gebote im Lichte der Gegenwart

Freunde der Volkskirche ſind herzlich willkommen.

Achtung Achtung
Einkauf und Verkauf

getrag. Garderobe
ſowie Wäſche aller Art zu

angemeſſenen Preiſen.

tirsoh, e
Elektromophon

Allein verkauf für Halle
und Umgegend

Musik- Haus
Manthey,

Große Ulrichstr. 12.
Schaliplatten
Steter Eingang v. Neuh.

Altmaterial
kauft zu höchsten

Togespreisen.

äfte
i. beſter Ausführung b. Lie
fe g. des Materials ſchnellſt.
Schuhmacher Bedarfsartinel, Werkzeuge Gummi
abſägtze, billigſte Preiſe.

F. Noah,
m Leiprigerſtr. 16.Ecke Gr. Sandberg

R

mal im
von eine
Sonnenlä
ſagte, daß

in ſeinem
ſehen mü
ſeinem Of

ſam im 2

Alexan
Der M

Bungalon

v Bettes ſifim wiſ 7 56 61 b 93 u S m m u ſein Lichtzan- Dei er 4 u ucHici Sonntag. den t9. Fabruar S575 Alexann ge lrichstf 3 die führende nochm. S bis 6 Uhr 2 nd zerfL bricht Rleinkunst-Büunve. 1ZZ.Ron zerrt 2rauch Philharmon. Orchester, Bestes Famliienvarfeté. ſeinemr n t Ed. Kempinekrs Leitung: Obermusik- J am e ean meister Rart Steuer. W t C ke träge here e n 7 n u den deri. ehe Ledende r 29. e J aase, Oom r Jhn le
z von J hr nachm. A Jz e Marmor-Sehönheiten roce- nderiest Einer der Besten mit Geseitschatt x Rah

I Prot n a Ge-ae Naeturell Naturell Donanerstag, Gen '3. Febr. Eintritt 3.50 Mk. Sonnteg nachm. Familienvorstellung
e 4 Vortreg der sichibar Berd 12 erstklassige V. Gesell ger Abend.lebenden Hersteller t r Koiegebeih

Meine ind Heute
ich ſpreche im Namen aller praktiſchen

Halleufer bringen Sie baldigſt Jhre
unmodernen und reparatarbedürftigen

ünnlh und n
zur fachmänniſchen Neuaufarbeitung auf

modernſteFrühjahrs- u. Sommer-Forme

nur zuFranz genk
Stroh uno Filzhut Fabrik

Halle (Saale), Kl. Berlin 1-2
Fabrik-Ried rlagen:

Leipzicer Straße, Ecke Poſtſtraße l,
Merſeburger Straße 161. An der Königſtraße und

Gr. Klausſtraße 1, neben der Ratsſchenke.

Gegründet 1910.

Wittenherg. Möbel
Ge r. h 8 rn, netert 5 i wert

S 27 LetschErizlafiges Uhren nd 13 e
23 e Breitestr., Ke n

am Platze. ZFivile Vreiſe,Reyarciuren billigſt Versandhaus.
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Der Sonnenläufer Erzählung von Horſt Nottebohm
Raman, ein alter Brahmane, erzählte mir ein

mal im Schatten der großen Pagode von Benares
von einer geheimnisvollen, ſeltſamen Schlange: dem
Sonnenläufer. Er nannte ihn auch den Rächer und
ſagte, daß jeder Menſch, der irgendwann etwas Böſes
in ſeinem Leben tat, einſt in ihre ſmaragdenen Augen
ſehen müſſe. „Der Sonnenläufer“, ſo ſprach er, „folgt
ſeinem Opfer oft lange, lange Zeit und quält es lang-
ſam im Morgengrauen zu Tode“.

3

Alexander erwacht mitten in der Nacht.
Der Mond fällt durch die geöffneten Fenſter des

Bungalows und malt auf der dünnen Leinendecke ſeines
Bettes ſilbrige Kreiſe. Jm leiſen Winde wiegen ſich
die Palmen, verdunkeln ab und zu den Mond, ſo daß
ſein Licht gedämpft fällt und zerriſſen ſcheint.

Alexander ſtreckt ſeine Glieder. Er fühlt ſich müde
und zerſchlagen. Die Nacht iſt heiß und brennt in
ſeinem Blute. Er ſieht auf den Mond, der dort draußen
am matten Nachthimmel ſchaukelt, und deſſen Licht ſo
träge hereingleitet

Jhn langweilt das Leben.
Weiß Gott, ſeit er in dieſem Jndien ſitzt, langweilt

er ſich! Vorbei iſt ſeine große Zeit, die ruſſiſche

r

Zeit! Vorbei ſeine Herrſchaft, der
Morden

Weißt du noch, Alexander?
Ho, er weiß noch!
Er wird plötzlich ganz wach in der Erinnerung alter

Ereigniſſe. Stimmen fliüſtern in ihm, heben ſich wie
Bilder, rollen wie Filme ewiger Kinematographen!
der Tag und der Tag!

Die Revolution der Terror
Hat nicht er den Terror befohlen er Alexau

der Schlagt die Bourgeois tot wie Schweine!
Erſäuft ihre Kinder! r wolrie ihre Frauen!

Damals wuchs der Terror. ein rotes Geſpenſt
ein WürgerHei, wie er mit ſeinen Somben und Granaten die

Städte zermalmte, Paläſte zerſtörte. Eiſenbahnen,
Tunnels, Viadukte

Als ſähe er alles noch einmal, ſo lebendig ſteigen
die Bilder vor ſeinen Augen empor!

Und nun
Der Terror zerbrochen und er ſitzt verſteckt in

IJndien, denn die Welt lauert ihm auf, um ihn zu fangen.
Aber Alexander läßt ſich nicht fangen. Jhr meint

ihn ebenſo zu hängen, wie er euch gehängt hat,
haha, Alexander faßt ihr nicht!

Kampf, das
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Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Berlin
Das Anſtehen nach Waſſer

Copyright 1922 by Hans Lohmanns Verisg, Leipzig
Er ſtreckt ſich!

Dieſe Wolluſt in daß Blut ſodumpf.
Schön biſt du, indiſche Nacht, wie eine Frau ja,

eine Frau.
Plötzlich denkt er an ſeine Mutter.
Ach, ſeine Mutter ließ er ſie nicht aufhängen?Nicht daran denken. Das iſt häßlich, und die Nacht

iſt ſchön! Mas geweſen, iſt geweſen auch ſie war
von jenen von jenen Bourgeois!Der Mond ſcheint ihm gerade ins Geſicht.

Er geht an das Fenſter und ſieht in den Garten,
wo das Licht über die zackigen Lotos irrt.

Fern drüben im Dſchungel ſteht das ſtarre Gebrüll
eines Tigers. Das Rohr bricht knarrend unter ſeinen
TrittenAlexander denkt an die letzte Nacht, denkt an Yunga,

die Malaiin, die ſein Lager geteilt. Sie war unge
bärdig wie ein Tier vor Wildheit, und er prügelte ſie
mit der Reitpeitſche!

Schlug ſie. Da war er Herr Herrſcher
Es iſt

glücklich!

Wappen irgendeines

den Gliedern

Er nimmt aus ſilberner eine Zigarette.
eine ſchwere Silberdoſe, die das



ürſten trägt, gleichviel: Alexander fand ſie in einem
oskauer Palaſt. Die Spitze der Zigarette glüht durch

den Raum, wie ein ferner Stern, eine fallende Glut.
Alexander wandert raſtlos durch das Zimmer

denkt plötzlich wieder an das Ende ſeiner Herrſchaft,
an den Untergang ſeiner Jdee.

Wie war es doch .7

Richtig bei Jarkenſch lagen ſie.
drang ungeſtüm von Weſten heran.

Tags zuvor hatte er drei Männer und zwei Frauen
in die Bergwerkſchächte hinabzuſpringen.

Oh, wie ſie fich wanden,
die Feigen, wie be um Er

barmen flehten
Paſcholl!

Es war luſtig. Jhre Kör
r zerplatzten unten dumpf

im Moder, noch heutehörte er den Ton!

Die Tage waren ſehr kalt,
und er fuhr im Pelz über
die Steppe. Unterwegs folgte
ihm ein Rudel Wölfe. Um
ein Haar ging es ſchief; aber
die Pferde, die braven, tru-
gen ihn mit der Schnelligkeit
eines Blitzes.

Später brachte man ihm
ein Mädchen. Sie war ſehr
ſchlank und zart, wie eine
Gräfin

Sie ſchrie, als er ſie zu
ſich nehmen wollte, da
prügelte er ſie und zerſchlug
mit einer Eiſenſtange ihre
rechte Bruſt

Paſcholl
Das war Fraß für die

Soldaten, die da draußen,
um die Lagerfeuer geſtreckt,
ſchliefen

Dann kam Lubislaw, und S
ſie ſoffen bis in die ſpäte
Nacht und würfelten um die
nächſte Frau. Lubislaw hob
dann plötzlich die Hände und
predigte von Gott, aber am
Schluſſe rief er: „Er iſt doch
ein Bourgeois Alexan-
der!“ Dann fiel er unter
den Tiſch.

Alexander war nie be-
trunken. Alexander hatte
eine unbändige Energie und
war vorſichtig wie ein Fuchs:
darum trank er nie zu viel
und hütete ſich vor den Wei
bern. Er glaubte keinem, in
jedem witterte er ſeinen Tod
feind, aber er ſagte es nicht.

Gefiel ihm das Geſicht
eines Soldaten nicht, ſo ließ
er ihn erſchießen; es gibt ja
ſo viele Menſchen in deinem
großen Reiche, o Mütterchen
Rußland!

Jene Nacht alſo war es.
Wild und grell knatterte

es damals plötzlich durch die
Dunkelheit; Leuchtraketen
zerriſſen den kalten Winter
himmel, in der Steppe raſten
Maſchinengewehre.

Die Weißen
Blitzſchnell kam das weiße

Heer über ihn. Die Grana-
ten platzten um ihn

Die Nacht war ein Schrei
blutrünſtig bis gegen

den Zenit.
War dies das Ende
Alexander ſah in die dunkle

Nacht, wo die Heere ſich in-
einander fraßen dröh-
nend gierig wie Tiere

Dann tauchten Geſtalten auf;
ſtalten eine ſchwarze Maſſe raſte daher
ächzend

Das Spiel war aus!
Da riß Alexander ſein Pferd hernm nnd ſprengte

in die Nacht.

Die weiße Armee

rohe, zerlumpte Ge
brüllend
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In Erinnerung der Erlebniſſe jener Tage kommt
eine wahnſinnige Erbitterung über Alexander. Sein
ſchmales Geſicht iſt durchbebt von einer ſinnloſen Wut.
Er nimmt ſeine Reitpeitſche und zerbricht ſie.

Jetzt jemand haben, den er ſchlagen könnte
ſchlagen

Wie er die Menſchen haßt!
Er gräbt ſich das Wort wie mit blutigen Nägeln in

ſein Herz, ſeine Seele.
Dann formt er ſeine Lippen und ſagt: „Blut!“

Die Wirkungen des Eiſenbahnerſtreiks
Abgeſperrter Bahnhof Das Poſtauto als Eiſenbahnerſatz

Und noch einmal: „Blut!“
Und er lächelt bei dieſem Wort!
Ganz hell und klar liegtjetzt das Zimmer im Mondſchein.
Alexander ſteht mitten darin mit erhobenen Armen

und ſieht plötzlich zu ſeiner Verwunderung, wie der
Mond ſein Bild in einem langen, tiefen Schatten gegen
die blaſſe gekalkte Wand wirft

Da ſteht er noch einmal greifbar deutlich ein Menſch.
Er ergötzt ſich an dem Schattenſpiel. Er wirft ſeinen

Körper zurück und windet ſeine Arme. Er legt ſein
leichtes Gewand ab und badet ſeinen nackten Körper
in dem hereinfallenden Licht.

K

wenn er ſich inVoll Verwunderung ſieht er, daß,
die Knie niederläßt, auch ſein Schattenbild an der
Wand verſinkt. Es iſt, als hätte er das Spiel nie ge-
ſehen, er freut ſich daran wie ein Kind.

Nun ſcheint es ihm, als verſtärke ſich das Licht des
Mondes zunehmend. Jetzt hängt er wie eine dicke,
bunte chineſiſche Laterne am tiefen Himmel. Es iſt ſo
klar, daß Alexander die Berge und Meere auf der
hellen Scheibe des Mondes ſieht.

Ab und zu dringt von draußen eine Welle ſchweren
Blumenduftes herein, in der ſein Körper wie in den
Wogen eines Fluſſes ſchwimmt.

Es iſt ganz ſtill ſo ſtill, daß er ſein eigenes Herz
ſchlagen hört.

Auch der Tiger, der drüben im Rohr geſtanden, iſt
verſtummt. Es iſt ſtill ganz, ganz ſtill
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Plöglich geſchieht etwas SeltſamesGanz langſam richtet ſich, wie aus dem Boden g
wachſen, am anderen Ende der blaſſen gekalkten We

ein neuer r r 6 u cher ganz lang
ſam ur eines ausechten m e un ſeohe ſieht e Schatte
unbeweglich ſtarr.Alexander glott atemlos. Er ſteht nackt, mit
ſpreizten Beinen und über den Kopf gehobenen Arme
Er wagt nicht, ſich zu bewegen. Seine Augen werd
wie dicke Kugeln, die langſam unter unſäglicheSchmerzen aus ſeinem Geſicht herauszuwachſen ſeinen

Jm nächſten Augenblick ver
ſchwindet der Schatten wi
der, zieht ſich langſam zu.
ſammen, wird kleiner und
kleiner dann blinkt die
Wand wieder rein und klar.

Aber ehe Alexander eine
Bewegung machen kann,
wirft ſich aus jener Ecke ein
dunkles ger in die Mitte
der Stu und wächſt
wächſt wieder bis zur
Schenkelhöhe eines ausge
wachſenen Mannes.

Alexanders Augen erfaſſen
die Konturen einer Schlange,
einer ſchmalen, langen
Schlange, deren Bauch mit
zitternden, goldgelben Son-
nen bemalt iſt. Der Kopf
ſpielt in der Luft; die Augen
ſind beinahe geſchloſſen
aber Alexander erkennt, daß
ſie grün ſind.

Es iſt der Sonnenläufer!
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Noch immer ſteht Alexan-
der unbeweglich.

Seine Augen, die wie
Kugeln aus den Höhlen
hängen, glotzen auf das Tier,
das ſich ſteil wie eine Säule
vor ihm aufrichtet. Die Adern
und Muskeln ſeines Geſich-
tes treten dick und fleiſchig
hervor, wie unter einer un
r Kraftanſtrengung.

ine Arme überläuft zit
ternder Schmerz, aber er
wagt nicht, ſie zu bewegen.
Er wagt nicht, den Kopf zu
beugen, unbeweglich ſteht
er, wie aus Erz gegoſſen.
Es ſcheint noch immer, als
halte das Tier die Augen
geſchloſſen. Ueberflimmert
ſteht es im Mondlicht
ruhig unheimlich ruhigHie Sekunden wachſen

zu Minuten tropfen ein
tönig eine nach der an
deren kommen ſie aus dem
Schoße der Zeit und zerflie-
ßen in nichts.

Draußen iſt eine faſſungs
loſe Ruhe, die die Schlange
zu beſänftigen ſcheint.

Die Zeit wächſt zur Ewig-
keit. Ein ungeheurer, qual-
voller Schmerz erwacht in
Alexanders Armen.

Vor ihm pendelt leiſe der

Photothek

Schlangenkopf hin und
her immerzu hin und
her.

Jn dieſem Augenblicke
der Qual ſteigen vor Alexan
der blitzſchnell Bilder ver-
gangener Tage empor. Sein
Leben erſcheint ihm plötzlich
wie eine große, gewaltige

Landſtraße mit markanten Punkten, und das Ziel iſt
fern ein Schlangenkopf.

Vor ihm erwächſt das Vaterhaus an der Newa
der Park und Jlka, ſeine erſte Geliebte damals,
als er noch an die Liebe glaubte und ſich die Frau
als Jdeal für ſein Leben ſetzte.

Was hat er ihr geſagt?
„Dein Name ſoll über allen Werken meines Lebens

geſchrieben ſtehen, Jlka!“
Haha, er war ein Tor, ein Schwärmer.
Später, als das Kind kam, wurde er vernünftiger
Sie ging dann in die Newa oh, die Newa war

breit und tief, und da war viel Platz
Ein heißes Heimweh zu allem, was er verloren, über-

flutet ihn: Wenn er zu Gott betete, daß Gott ihn er
löſe aus dieſer Qual?

Ah bah, mit Gott hat er verſpielt
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der wie ſagle er doch zu ſeinen Soldaten
Es gibt keinen Gott, auch das iſt eine Erfindung der Bourgeois!“ Es

ſtre Strafen für den, der zu Gott betete: er ließ einige töten, die in
n Stunden beteten!

hat er nicht Gottes Altäre und Kruziſixe zerſtört und jetzt, wo er in Not
will er zu Gott beten?
„Pfui, ein Feigling iſt Alexander nicht!“ g
löglich fühlt er einen Blick auf ſich gerichtet. Hart und befehlend, faſt herriſch
dieſer Blick. Alexanders Augen erfaſſen die opaleſzierende Jris der Schlange,
ſtarr und unbeweglich auf ihn ſieht.

Sie bewegt nicht mehr das Haupt; die feine, geſpaltene Zunge ſpielt nicht
hr. Nur die Augen hat ſie aufgeriſſen ganz weit weit
Has Mondlicht bricht ſich in dieſen Schlangenaugen und läßt ſie noch grau-
r, furchtbarer erſcheinen. Alexander beginnt unter dem ſtarren Blick zu

en. Er fühlt plötzlich, welch klägliche Figur er macht nackt, mit ver
uktem Körper, die Arme über das Haupt erhoben, von maßloſer Angſt zerbebt.
Gleichen dieſe Augen nicht denen ſeiner Mutter ſeiner Mutter, die er
hängen ließ
Im Geiſte ſieht er den Galgen und den Körper jener Frau, zu der er einſt
mmmelnd Mutter geflüſtert, und die nun der kalte Nachtwind gegen das
te Holz ſchlägt
Oder ſind es Jlkas Augen, deren blühender, junger Leib irgendwo drunten

uf dem Grunde der eiſigen Newa verweſt
Ein furchtbares Grauen beſchleicht ihn!
Er will ſchreien, aber er kann nicht. Starr hängen die Augen der Schlange
n ihm. Er ſieht, daß dieſe Augen ſchön ſind, aber kalt und erbarmungslos

jie ein geſchliffener Smaragd.Wieder fühlt er den Angeheuren Schmerz, der dumpf und pochend in ſeinen

nporgereckten Armen nagt.
Im halben Taumel ſenken ſich die Arme, aber kaum regt er ſich ein wenig,

s ein nadelſcharfes, ſingendes Ziſchen vor ihm iſt: Der Sonnenläufer wacht
ber ſein Opfer!

C
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Die Minuten dehnen ſich endlos
Der Sonnenläufer hat Zeit oh, ſo viel Zeit Ganz langſam ſchließt

er wieder ſeine grünen Augen bis auf einen kleinen, ſchmalen Spalt, durch den
er Alexander beobachtet. Wieder zittert ſein ſchmales, ſchlankes Haupt im
Rondenſchein, der breit und flüſſig durch die geöffneten Fenſter hereinfällt.

Alexander fühlt ſich einen Moment, als ſtehe er ewig fern und ſehe ſeinen
eigenen Körper, dieſen nackten, angeſpannten Körper mit den aufgereckten Armen,
die ihn wie blutende Wunden ſchmerzen, mit den ſchreckhaft aufgeriſſenen
Pupillen der Augen und vor dieſem den nackten, zitternden Leib der
Schlange mit den goldgelben Sonnen, unbeweglich im Mondſchein gleißend
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„Alexander!“
Ruft man ſeinen Namen
„Alexander!“
Horch, es iſt ruſſiſch. Es klingt, als wenn die Mutter ihn riefe, ſo wie ſie ihn

an Sommerabenden aus dem Parke holte, wo er ſich müde geſpielt. Oder
wie Jlkas Stimme, wenn ſie ihn liebkoſte

„Hörſt du mich, Alexander
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Richard Schulz: Jdeale Landſchaft

Adolf Menzel: Das Balkonzimmer

Volkskunſt im Bild
er „Volkskunſtverlag Das Bild“, eine vor ku
von den vier graphiſchen Gewerkſchaften gegründeteVenoffenſchat ſeine erſten zwei Bl die

ſich als große und originalgetreue Reproduktionen reprä
ſentieren, herausge t: „Das Balkonzimmer“ von AdolfMenzel und „Jdeale Land haſt von Richard Schulz. „Das
Baltonzimmer“ von Adolf Menzel iſt ein bekanntes Werk
e
e e Repr on nichts voni de lter

e Ah eproduktionen dieſer Gem denandere folgen ſollen herausgebrachtſie unter Ausſchaltung j üden Kapitalgewinnes den

Die Worte tropfen an ſein Ohr, kommen leiſe
durch die glühend heiße Nacht gegangen.

Alexander würgt:
„Ja! Aber ich ſehe dich nicht!“
„Jch bin vor dir, Alexander!“
„Vor mir biſt du nicht! Vor mir iſt nur die

Schlange!“
Furchtbare Minuten! Oh, er büßt, büßt für ſeine

Taten. Gott iſt langmütig aber gerecht! Alexan
der ſteht mit gereckten Armen wie ein Geſpenſt.

Der Mond zittert. Jm Rohr knackt wieder der
Tiger. Tau tröpfelt; ganz leiſe klatſcht er: ſo
tropf tropf tropf

„Wo iſt deine Mutter, Alexander
Er windet ſich.
„Laß mich! Jch weiß es nicht!“
„Wo iſt deine Geliebte, Alexander
„Laß ab! Erinnere mich nicht!“
„Die Toten werden über dich kommen, Alexander
Der Mond zittert durch die Palmenkronen. Der

Tau fällt. Die Minuten rieſeln wie Tropfen einer
ewigen Sanduhr tack tack tack

Alexander fühlt, wie ſeine Haare ſich ſträuben. Er
fühlt, daß ſein Haupt ſchneeweiß wird.



Willi Wach,
ein langjähriger Parteigenoſſe und Mitarbeiter von
„Volk und Zeit“, iſt unlängſt auf dem Müggelſee

tödlich verunglückt

Wieder iſt alles ſtill; auf Alexander ruhen jetzt wieder
nur die Augen der Schlange in iriſierendem Feuer.

Weit und ſchreckhaft nd ſie geöffnet und werden
größer immer größer

3

Alexander ſchaut gegen die Wand.
Dort ſieht er ſein Schattenbild im Mondſchein.

Blutiger Hohre!
Die Konturen ſeines geſtrafften, nackten Körpers mit

den erhobenen Armen zeigen ſich ihm unbarmherzig.
Oh, wie dieſe Arme ſchmerzen wahnſinnig

ſchmerzen Wenn nur der Mond bliebe
„Gott, Gott, laß mir den Mond!“
„Laß mir das Licht, Herr! Nicht allein ſein im

Dunkeln mit dieſem grauenvollen Tier! Das nicht,
Herr! Das nicht!“

Alexander betet!
Haha, hört ihr es? Alexander betet zu Gott! Er ſchreit

aus ſeiner Not, aus ſeiner tiefen, qualvollen Not
„Jch will dir einen Altar bauen, Gott, lieber, himm-

liſcher Gott! Süßer Gott! Nur rette mich! Rette mich!“
Pfui Teufel, Alexander!
Ach was! Der Tod iſt vor mir! Hörſt du? Der Tod!

Ich will nicht ſterben; ich will leben, du, leben!
Von ferne hämmert das Gong eines buddhiſtiſchen

Kloſters tief und voll fluten die Töne durch die
Nacht aus dem Unbekannten

Alexanders glotzende Pupillen ſaugen ſich in das
verſengende Grün der Schlangeniris

Wie ſie ſtarrt unbeweglich
Jhre Blicke ſind wie Lanzen

viele Lanzen
Jedes dieſer Augen erſtrahlt wie Milliarden Feuer,

die ſich in einer grünen Rieſenlinſe brechen.
Was ſind es für Augen
Augen der Zeit der Wahrheit

zwei Lanzen

Ach, ſie ſind kalt, dieſe Augen! Gab es nicht auchSoldaten, die ſo blickten, bevor Alexander ſie erſchießen
ließ? Oder ſind es die Augen ſeiner Mutter 7

Nein, das nicht das nicht nicht daran denkenan ihren letzten Blick als der eigene Sohn, verſtehſt du,

der eigene Sohn ihr die Schlinge um den Hals warf
Alexander fühlt, daß in dieſen Augen etwas ge

ſchrieben ſteht, aber er hat nicht mehr die Kraft, es
zu leſen

Die ungeheuren Schmerzen in ſeinen emporgereckten
Armen rufen ihn zur Beſinnung zurück.

Er fühlt, daß langſam eine Ohnmacht kommt, daß
ſeine Beine, die jetzt noch wie Säulen ſtehen, bald wie
Strohhalme brechen werden. „Nicht daran denken
nicht doch nicht doch

„Gibt denn Gott keinen Weg
„Ah, Gott iſt gerecht! Jch verfluche Gott! Ich will

ihm ins Geſicht ſpeien
Von draußen ſteigt eine leiſe Luftwelle. Der Tau

klatſcht ſtärker auf die zackigen Kelche der Lotos
im Oſten hellt es langſam die Büffel brüllen im
Dſchungel ein Kranich ſteigt.

Jmmer noch ſtarrt die Schlange
o G

Plötzlich kommt Leben in den ſchmalen Leib des
Sonnenläufers.

Er iſt gleich einer ſchillernden Waſſerkunſt auf dem
Boden des Zimmers gleitet bis zu den Füßen des
nackten Mannes

Draußen zittern die Palmen im erwachenden Wind.
Der Mond erbleicht Alexander erbebt
Seine Lippen ſind eiſig und blau gedunſen, die Augen

ſchreckensſtarr und weit geöffnet Mit einem Male
ſcheinen alle, die er unſchuldig gemordet, vor ihm zu
erſtehen ſie alle, die er lachend zertreten, zerſchlagen,
erwachſen aus der dämmerigen Ecke des Zimmers und
recken die hageren, nackten Arme gegen ihn oh, es
ſind viele, hunderte, tauſende Greiſe, Frauen,
Kinder. Und das das

Das iſt ſeine Mutter
Seine Mutter die Schlinge, die er ſelbſt zuge

zogen, noch um den knorrigen Hals Alexanders
Gehirn krampft ſich zuſammen er ſtreckt die Hände
den Toten entgegen, die zu ihm kommen: „Nein
ſchreit er. „Nein! Nein!“

Dann fällt ſein nackter Leib dumpf polternd zu
Boden

Ueber ſeinem Antlitz aber flammen die ſtarren, grü-
nen Augen des Sonnenläufers
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Sie finden ihn am andern Morgen, nackt ausgeſtreckt
mitten im Zimmer. Sein Haar iſt ſchneeweiß, ſein Leib
von unbekannter Marter zerriſſen. An der Kehle trägt
er einen zarten roten Ring, rund wie eine Sonne,
zitternd gezeichnet, wie Kinder malen

Sie begraben ihn unter den zackigen Lotos und den
Palmen.

Ein Prieſter lieſt die Meſſe, niemand kennt ihn. Er
fährt zu Grabe wie hundert andere.

Draußen geht der Tag über das indiſche Land!
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Mit Genehmigung des Verlages Haus Lohmann in Leipzig
druckten wir die packende Schilderung Horſt Nottebohms aus ſeinem
Buche „Phantaſien zur Nacht“ (geb. 15 M.) ab. Das ganze Buch
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Entwurf eines Wolkenkragere Phot. Sennee

im Berliner Stadtinnern; dieſer Entwurf, der ein
80m hohen Bau vorſieht, war unlängſt in der Turmhay

entwurf Ausſtellung im Berliner Rathauſe zu ſehen

hat eine durchaus einheitliche dert ung. Die Spannung, die
ihm ſchwingt, läßt während Leſens nicht einen Augendinach; ja, ſie ſteigert ſich ſöndig und hält nach bis zum Schin

Mit einigen wie flüchtig r worfenen Worten läßt der Autor
ganze Bilder, durch wenige Sätze hinreißende Szenen vor uns g
ſtehen. Die Phantaſie Nottedohms verſteigt ſich nicht zu unm
lichen Konſtruktionen, ſie iſt ſtets Mittel zum Zweck. Dieſe Schr
läßt eine hohe dramatiſche Geſtaltungskraft des Autors erkenn
Niemand wird das Buch aus der Hand legen, ohne zum Nachdenin
über bedeutungsvolle Zeiterſcheinungen angeregt zu ſein.

Die Lebensbedingungen des Proletariah
as Proletariat vollzieht das Urteil, welches da
Privateigentum durch Erzeugung des Proletariat

über ſich ſelbſt verhängt, wie es das Urteil vollzieh
welches die Lohnarbeit über ſich ſelbſt verhängt, in
dem ſie den fremden Reichtum und das eigene Elen
erzeugt. Wenn das Proletariat ſiegt, ſo iſt es daduri
keineswegs zur abſoluten Spitze der Geſellſchaft g.worden, denn es ſiegt nur, indem es ſich ſelbſt g
ſein Gegenteil aufhebt. Alsdann iſt ebenſowohl deProletariat wie ſein bedingender Gegenſatz, das Peir

eigentum, verſchwunden. Weil in den Lebensbedingungen des Proletariats alle Lebensbedingunge
der heutigen Geſellſchaft in ihrer unendlichſten Spiz
zuſammengefaßt ſind, weil der Menſch in ihm ſich
verloren, aber zugleich nicht nur das theoretiſche Vewußtſein dieſes Verluſtes gewonnen hat, ſondern a

unmittelbar durch die nicht mehr abzuweiſende, nicht
mehr zu beſchönigende, abſolut gebieteriſche Not
dem praktiſchen Ausdruck der Notwendigkeit zu
Empörung gegen dieſe Unmenſchlichkeit gezwungen i
darum kann und muß das Proletariat ſich ſelbſt be
freien. Es kann ſich aber nicht ſelbſt befreien, ohn
ſeine eigenen Lebensbedingungen aufzuheben. Es kam
ſeine eigenen Lebensbedingungen nicht aufheben, ohm
alle unmenſchlichen Lebensbedingungen der heutigen
Geſellſchaft, die ſich in ſeiner Situation zuſammenfaſſen
aufzuheben. Er macht nicht vergebens die harte, aber
ſtählende Schule der Arbeit durch. Karl Ran

Rätſel(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Buchſtabenreihe
BVetter, Mode, Marder, Alfenide, Kueſter, Uhu, Ebereſche, Te

heran, er. re Fingerhut, Liguſter, Sumatra Kagenfell,
inmündung. Dieſe Wörter ſege man untere und ſchiebe der ſolang e Vin und her, bis eine der ſenk-

Buchſtabenreihen eine n eſer Wochen nennt.

WMagiſches Quadrat
abbdeeeeinnnnuu z. Aus dieſen Buchſtaben bilde

z7 vier aus je vier Lauten beſtehende Wörter d ender Bedeu
1. Rinderart, 2. ſagenhafter Ort, 3. Kö
len päeeh Buchſtabenreihe mu entſprechendenſentrechten gleich ſei

Auflöſfungen der Rätſelaufgaben aus der legten Nummer
Silbenrätſel: Sammet, Ratte, Jrak, Dange, Roſe, Jbis, Egon,

Birma, Hagen, Eber Streik der Eiſenbahner. Magiſches
Quadrat: Roſe, Oker, Seni, Eris. Steigerung: Tell, Teller-

Eigentümlich Geſellſchaft, Eſel, Schaf.
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Deutſcher Arbeiter-Schachbund

Beim Dreizügerturnier des D. A. S. iſt der legte Einſendungs-
tag der 1. April 1922 Poſtſtempel). Spätere Einſendungen werden
nicht berückſichtigt.

Guſtav Letzin hat ſein Amt als Problemredakteur der Arbeiter
Schachzeitung aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. Sein
folger iſt der unſern Leſern wohlbekannte Problemkomponiſt ErnLobe Dresden, geworden.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann. Neu
ölln. Friedelſtraße Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

Schachaufgabe Nr. O
Bonn Alfons Bagars, 2ank witz

e

7
e

77 s
o

Matt in zwei Zügen

7 ur Aufgabe Nr. 8. 1 Da4-al LXal, 2 27-28 D
gXfs, 4 gö-. 3. beliebig, 4 Tf4 2. Laldeledig 3 Des uſw. 2... 2b7 3 DXal uſw. i. La 2

Dad1l Lc8, 3 DXd2 uſw. Die beiden Läufer des Schwarzen müſſen
erſt auf die Eckrelder al und as abgelenkt werden, da ſie ſonſtimmer in der Lage ſind die Mattführung zu hindern Es ſcheitert
1 Des an Lel, 2 Df7 Lg3! oder 1 an Lo8s, 2 DXc8 Ld2 oder1 Das an b3, 2 Dp oder 1 Dh3 an ca, 2 O L oder
1 a8D an Las, 2 Dal Lä2 oder 1 Tfö an La2!, 2 Dal Los,
3 Del Lf4

Abgelehntes Damengambit
Nachſtehende Partie wurde im Hauptturnier zu München 19 ge

ſpielt und mit dem erſten Schönheitspreis bedacht
Weiß: Dr. Hartlaub Schwarz: Dr. Benary
1 S d47 11 Sf3-g5!2)2 c2- e7 e6 12 00 Sag e3 c7 C 13 ar hk7 hSb8 14 h2-h4! h6ö eri? c3 S fö St6- h
6 a2 23 8 d 15 S.
7 d44X c 246 c 17 Sc3 ab e6 doe 18 Täs 1769 Lol-b2 00 19 Do2 g. De710 Ddl c2 d45 c4 20 Dg6Xg7
Dieſer Zug ſieht nicht ſchlecht aus, legt aber in Wirtlichkei

den Grundſtein zum Verluſt der Partie.
mit Lc4 u erhält Schwarz durchseigra c Se e des le enden T ehr beachtenswert.

r 12 Sc3--d5 neb X und 14 hh würde, da der Läd5 darf es d n i h weil 132
e i nicht genommen werden darf

er wegen des auf
n iſt wohl der beſte Zug, aber eine 2rende Verteidigung

iſt es iEine tückiſche Stellung. Durch 13 Se droht der Läufer 6
verloren zu gehen.

x age folgt eine u nder Wendungen, die geradezu
verblüffend wirken. rteidigungszug des warzenfolgt neues Der S z na darf die Dame
den Turm nicht n m der Angriff überwältigend wird. Er

nun Weiß den Bauer
Ses ein gutes Spiel. Die

folgende D d6, 14 Se Se 15 SeiLf6 e 17 h e5, Wis efs5, 19 h
Tf7, r Sgs 2C2, 22 T nebſt Ths- oder 19. LXg6,
De2 Lei, 21 Lxs6, 22 Thh7 und gewinnt. Schwarz wil
alſo erſt den ger S

Von S r Wirkung. Dd6, 17 Se uſw.7) Um Sfö- und Dk7- re zu laſſen.
Jetzt kündet Weiß Matt in drei Zügen an.

9) Gleich darauf zeigte der Anziehen r Se noch l
r r durch 18 Dc2-h7 Kgs)h7, 120 Thö-g6 matt. Eine Partie von ter Seht

Gute Bilder von Partei, Gewerkſchafts-. S en
werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben. Druck: Vhönir Kupferriefdruck G. m. ö. H.

fis- und Arbeiterſportveranſtaltungen find immer willkommen Reproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. Manuſtriptſendungeedaktenr: L. Leſſen. Berlin. Veriag: Vorwärrs-Buchdruckerei und Verlagsannahk. erlin SW8, Lindenſir.
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